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AmMcher Teil.
^r. 476.
r . Der Bezirksausschuß in Wiesbaden hat in seiner
^sung vom 2«. September 1922 aufgrund der
p 39 und 40 der Jagdordnung vom 15- Juli 1907
^schlosst», für den Regierungsbezirk Wiesbaden die
Schonzeit für Rehkälber auf das ganze Jahr aus-
SUdehn-en. Bezüglich der Rebhühner , Wachteln und
glbttischen Moorhühner verbleibt es bei dem gefetz¬
ten Beginn der Schonzeit (1. Dezember).

Der Bezirksausschuß.
B a u r in e i st e r.

ftt. 477.
, , Die Ortspolizeibehörden des Kreises weife ich
?? cmit auf d.e im Regierungsamtsblatte Nr . S1
F 1922, Seite 577, abgedruckte Ueberficht der Wein-
TsUbezirke(Bekanntmachung vom 24. 6. 22) zur Be-
"tung hin.
, Laufende Nummern 10 bis 13a. a. O. Seite 678
^ceffen die Gemarkungen der Weinbautreibenden

Feinden des Landkreises Wiesbaden.
- Wiesbaden, 10. Oktober 1022.
a 'Nr. L. 4058. Der Landrat.

^ 478? " '
Vetr. Vrennstofspreise.

, Die Preise für Braunkohlen (Union-Briketts)
,,, egen ab 1. Oktober per Zentner 303 Mark ab
^ "inlogn.

Wiesbaden, 13. Oktober 1922.
^teiskohlenftelle für den Landkreis Wiesbaden.

RchjAWKichgr Zeit
»s -teiltssL

^evsxstxhEde Mcchnahmen gegen
Devis.nspekülaÜouLN.

^ Berlin,  11 . Oktober. Schon als der Dollar
an die 2000 war , wurden Maßnahmen der

Aerüng zur Einschränkung des Devisenhandels
d »»gt. Die, wie es heißt, jetzt b e v o r st e h e n -
^ ? R eg >i« r u n g s m a ß n a h m e n bildeten be-
ẑ micherweise das Tagesgespräch in den Banken,
^ ianders .{n den Devisonbüros. Soweit wir
di„ ? 'chtet sind, scheint tatsächlich eine Maßnahme,

vor allein gegen die reine Devisenspekulation
Ĥ cet, bevorzustehen. Vorläufig allerdings hüllen

» ‘' "̂ isen ; offenbar wollen sie verhüten , daß durch
Nachrichten über den Feldzugsplon gegen

diii Devisenmarkt von Seiten der Beteiligten uner-
^sichte Dorbeugungsmahnahmen getroffen wer-
W ' Die Reichsbank erklärt uns auf eine Anfrage,

Sängern mit dem Reichswirtschaftsministeri-
■aû rhandlungen im Gange sind, die sich vor allem
D, ose Beseitigung der Auswüchse im
iu oise „ Handel  erstrecken. In Großbankkreisen
3[ ciber die zu erwartenden Maßnahmen im
^ Lenbllck ebenfalls noch im Dunkeln. Man glaubt,
die ullen Dingen sehr harte Maßnahmen gegen
ix. ? '"fuhr von Luxuswaren zu erwarten sind. Es
ijz weiter angcno^nnen, daß eine scharfe Kontrolle
in5 i d̂es einzelne Devisengeschäft kommen wird,
d^ o ŝondere dürste aller Boraussicht nach die Kreise
sz,̂ .. evisenhändler noch weiter erheblich einge-

oc>kt werden.
Berlin,  12 . Oktober. Das Reichsministe-!'um

gefaßte sich gestern mit den Maßnahmen zur
"J 'ng des weiteren Marksturzes . Es wurdet)or^ U'‘a "es melieren wruripurzes . vi» iuuiuc

; . c >llem die Notwendigkeit eines schleunigen Er-
von Vorschriften anerkannt , die die Einschrän-

’8 der Spekulation in ausländischen Zahlungs-
kJ eIn  bezwecken. Einstimmig wurde beschlossen,
2tvl ^ Eichspräsidenten den sofortigen Erlaß einer
kf r°rbllun8 auf Grund des Art . 48 der Reichsoer-

vorzuschlagen. Im Zusammenhang hiermit
die Ausgabe wertbeständiger Schatzan-

i>i? ^ 8en sowie weiterer Stützungsmaßnahmen für
soll'Heici)stTKw£ erwogen. Die Beratungen hierüber

"> den nächsten Tagen fortgesetzt werden.
Di e Verordnurm aeaen die Devisen-

ipekulakioo.
^ vr l i n , 12. Oktober. Auf Grund des Art . 48

!rf<% ng des Deutschen Reiches hat zur Wie-
ii„^ ^ scllung der öffentlichen Sicherheit und Ord-
ein," f'*r das Reichsgebiet der Reichspräsident Ebcrt
Vo 0rb mm>g erlassen, die in ihren wichtigsten

^caphe,, ooie folgt lautet:
inift , D Di« Zahlung mit ausländischen Zahlungs-
Ülbs.? bvi inländischen Geschäften im Sinne des 8 1
Ichpŝ d ŝ Eefotzss über den Berkehr mit ausländi-
ivrtz« cihlungsmitteln vom 2. 2. 1622 darf nicht ge
förh«7 "»geboten, aufgedrnngcii , geleistet oder ge

" werden.
sî liun ' .̂ m Kleinhandclsverkauf ist auch die Preis-

»9 in inländischer Währung nach dem Werte

ausländischer Zahlungsmittel verboten . Die Er¬
werbung ausländischer Zahlungsmittel >ft nur stach
vorheriger Genehmigung der Prüfungsstelle zulässig.
Der Genehmigung bedarf es nicht, wenn der Auftrag
von der Reichsbank, oder von Banken oder Bankiers
im Sinne des 8 1 Abs. 1 des Gesetzes über den Ver¬
kehr mit ausländischen Zahlungsmitteln vom 2. 2.
1922 oder von einer Person oder Perfonenvereini-
gung erfolgt ist, die in das Handels- oder Genoffen-
chaftsregifter eingetragen ist, und der von der zu-
tändigen Handelskaininer e.ne Bescheinigung da¬
rüber ausgestellt worden ist, daß sie in ihrem ge¬
werblichen Betriebe die regelmäßige Zahlung ist
ausländischen Zahlungsmitteln zum Verkehr mit
dem Auslande bedarf.

8 3. Die in 8 1 des Ĝesetzes über den Verkehr
mit ausländischen Zahlungsmittel vom 2. 2. 1922
genannten B̂anken und Bankiers dürfen die Geschäfte
in ausländischen Zahlnngsinitteln nur dann aus-
ühren, wenn sie sich über die Person des Auftrag¬

gebers vergewissert haben.
8 6. Personen , die ausländische Zahlungsmittel

erwerben, haben der Prüfungsstelle alle von ihnen
geforderten Unterlagen zur Prüfung der Anwen¬
dung dieser Zahlungsmittel vorzulegen und alle von
ihnen geforderten Auskünfte hierüber zu erteilen.

8 7. Geschäfte, die entgegen dem Verbot des 8 1
abgeschlossen werden, sind nichtig.

8 8. Mit Gefängnis bis zu 3 Jahren und einer
Geldstrafe bis zum Zehnfachen des Wertes der aus¬
ländischen Zahlungsmittel oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft, wer vorsätzlich die Vorschrif¬
ten des 8 1 des Gesetzes über den Verkehr mit aus¬
ländischen Zahlungsmitteln vom 2. 2. 1922 oder des
8 1 vorstehender Dsrordnung zuwiderhandclt ; wer
vorsätzlich den Vorschriften des § 2 einer gemäß 8 5
Abs. 2 bekanntgemachtenAnordnung zuwiderhandelt,
ausländische Zahlungsmittel ohne die vorherige Ge¬
nehmigung der zuständigen Prüfungsstelle oder
Reichsbankanstalt erwirbt . Wer die Txit fahrlässig
begeht, wird mit Geldstrafe bis zum Fünsfachen der
Wertes der ausländischen Zahlungsmittel bestraft.
Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen sind die aus¬
ländischen Zahlungsmittel , auf die sich die Straftat
bezieht, zugunsten des Reiches einzuziehen, sofern
ie einem Täter oder Teilnehmer an der Tat ge¬

hören.
8 9. Inhaber von Banken, deren gesetzliche

Bertreter und Bevollmächtigte sowie Angestellte
werden mit Geldstrafen bis zu 100 000 Mark be¬
traft , wenn sie vorsätzlich den Vorschrifien dieser

Paragrapl >en zuwiderhandeln.
8 14. Der Reichswirtschaftsminister erläßt die

Ausführungsbesttmmungen zu dieser Verordnung in
denen bei einzelnen Fällen oder bestimmten
Gruppen von Fällen Ausnahmen von den 'Bestim
mungen dieser Verordnungen zulässig sind.

Die Gelkjangsdauer der Verordnung des Reichs-
präsidenken.

Wie die Blätter hören, trägt die Verordnung
gegen di« Devisenspekulation nur den Charakter
einer Notmaßnahms für kurze Zeit . Das Gesetz,
das sich eingehend mit der Materie befassen wird, be¬
ludet sich in Vorbereitung und wird voraussichtlich
chon in allernächster Zeit den gesetzgebendenKör¬

perschaften zugehen.

Der Preis für das Umlagegekreide.
Der R e i chs r a t hat ohne Erörterung die

Borlage über die Preiserhöhung für das erste
Drittel der Getreide um läge angenommen . Der
Preis für die Tonne Roggen soll darnach, wie schon
früher gemeldet, von 6900 auf 20 500 Mark , für
Weizen von 7400 auf 22 800 Mark, für Gerste von
6700 auf 19 000' Mark und für Hafer von 6600 mr
18 000 erhöht werden . Für die Regierungsvorlage
stimmten 47 Stimmen , dagegen 13.
Die Vrsiversorgung bis Ende 1922 sicher

gesiettt.
wb Berlin,  11 . Oktober. Im wirtschafts

politischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrates, der
sich mit der Abänderung des Gesetzes über die Rege¬
lung des Verkehrs mit Brotgetreide befaßte, erklärte
der Präsident der Reichsgetreidestelle, daß die in den
letzten Tagen aufgetauchten Gerüchte, daß die Regie¬
rung Aufträge zum sofortigen Einkauf von Getreide
im Ausland in Höhe von 100 Millionen Dollars ge¬
geben habe, unzutreffend sind. Die Reichsgetceide-
skelle habe seit Wochen durch die EinfuhrgeseUschaft
für Getreide und Futtermittel keinen Einkauf auf
dem Weltmarkt getätigt. Das im Ausland gekaufte
und das auf die Urninge gelieferte Getreide reiche
aus . um die Drokvcrsorgung bis Ende 1922 sicherzu-
stellen.

Me Mchl des Reichdp ' Lsidenttn.
Dem Präsidenten des Reichstages hat der Reichs-

miuister des Innern folgende Mitteilung zugehen
lassen' „Der Neuwahl des Reichspräsidenten stehen
rechtliche und tatsächliche Hindernisse jetzt nicht mehr
entgegen. Nach 8 2 des Gesetzes über dis Wahl des
Reichspräsidenten bestimmt der Reichstag den
Wahltag.  Zwischen dem Beschluß des Reichs¬
tages und dem Wahltag muß für die Vorbereitungen
eine mehrwöchige Frist liegen. Namens der Reuhs-
regierung schlage ich als Wahltag  Sonntag , den

3. Dezember 1922 vor und bitte, hierüber alsbald
einen Beschluß des Reichstags herbeizuführeu. gez.
Köster."

Steuerfreiheit für den Hausbrand.
Berlin,  12 . Oktober. Die süddeutschen

Staaten und Preußen sind beim Reichsfinanzministe¬
rium vorstellig geworden, für den Hausbrand die
Kohlensteuer zurückzuvergüten. Wenn eine solche
Verbilligung des Hausbrandes durchgeführt würde,
würde gegebenenfalls auch eine weitere-»Erhöhung
der Kohlensteuer entweder aus allgemeinen finan¬
ziellen Gründen oder zum Zwecke der Anlegung
neuer Schächte in Frage kommen. Die Einzelstaaten
gedenken ihre Anregung im Reichsrat weiter zu ver-
dlgen.

Der Siurz der Mark.
P a r i s , Oktober. „Petit Paristen " bemerkt,

daß, wenn der Sturz der Mark,  die augenblick¬
lich ein 650fte[ einer Goldmark ausmacht, weiter an-
hält, die Konferenz von Brüssel sich in einigen
Wochen einem in größter Unordnung sich befinden¬
den Deutschland gegenüber befinde. Abgesehen da¬
von, ob dieser Stürz verborgen sei oder nicht, handle
es sich darum, ihm cntgegenzuarbeiten, denn jetzt sei
es noch Zeit dazu.

Klsiue

Köln. Infolge eines Beschlusses der Rheinlands¬
kommission, wonach der Sonderbündler Josef
Smeets die von den hiesigen Gerichten über ihn ver¬
hängten Strafen nicht zu verbüßen braucht, haben
die Richter des "Schöffengerichts und der Straf¬
kammer sämtliche Sitzungen von neun bis zehn Uhr
ausgesetzi, da sie den betreffenden Besckstuß als eins
Rechtsbeugung betrachten, die gegen die Richter den
chwersten Vorwurf enthalte.

Berlin . Für die Zeit vom 18. bis einschließlich
24. Oktober beträgt das Goldzollaufgeld 43 Q00%.

Angliederung Sachsen-Meiningens an Bayern?
In Meiningen ist eine Vereinigung gegründet wor¬
den, deren vorbereitender Ausschuß den Beschluß ge-
aßt hat, bei der Reichsregierung den Antrag zu
tellen, einen Volksentscheidirn Lande Sachsen-Mei¬
ningen herbeizuführen zwecks Angliederung an ein
anderes Land. Damit kann nur Bayern gemeint

Stuttgart . Bei der Kriegsgefangenenstelle
Württemberg kam Karl Seibold aus Berlin aus
französischer Kriegsgefangonschast an . Er war
seinerzeit wegen Nichterftillung dienstlicher Befehle
zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt worden, von
denen er acht verbüßen mußte,i nun aber auf dem
Wege der Gnade entlassen wurde.

Reue Besprechungen zwischen Skinnes und
Lubersac. Wie der „Jntrcmsigeant" mstteilt, wird
de Ludersac in den nächsten Tagen nach Berlin reisen,
wo er mit Stinnes sine Besprechung über die Durch¬
führung des Abkommens Stinnes -Lubersac haben
wird. ^

Ein neues Kaiserbuch. Der vormalige Kaiser be
schästigt sich in Doorn auch weiterhin mit literari
scheu Arbeiten. Er hat die Darstellung der mit seiner
Mitwirkung s. Zt . unternommenen Ausgrabungen
auf Korfu so weit gefördert, daß mit dem baldigen
Erscheinen dieses Werks gerechnet werden kann.
Wilhelm II . hat über verschiedene archäologische
Probleme , die er in seinem neuen Buche erörtert , mir
namhaften Altertumsforschern korrespondiert.

Ein neuer Doppelschraubendampser der hapag.
Donnerstag vormittag lief auf der Deutschen Werst
in Hamburg ein neuer Doppelschraubendampser von
etwa 9000 Tonnen Tragfähigkeit für die Hamburg-
Amcrika-Linie vom Stapel . Der Dampfer , der den
Namen „Spreewald " erhielt , wird in den Fahrdienst
von Hamburg nach der Westküste Südamerikas e-in-
gestellt. Ein Schwesterschiff wird in wenigen Mo¬
naten folgen. Mit diesem heck die Deutsch« Werst
in .diesem Jahre bereits ihren 11. Neubau vollendet
und' dem Verkehr übergeben.

Elemenceaus Vorkragsreise. Elemencsau tritt
am 11. November seine Vortragsreise nach Amerika
an Cr wird in den 5 oder 6 größten Städten der
Vereinigten Staaten Vorträge über Frankreich
halten.

Freilassung deutscher kriegsgesangener.
Berlin,  13 . Oktober. Wie uns mitgeteilt

wird, hat nach einer soeben eingegangenen vorläufi¬
gen Nachricht des französischen Außenministerimns
der Präsident der französischen Republik von den
noch in Toulon zurückgehaltenen deutschen Knegsge-
sangenen 22 vollkommen begnadigt und die Strafen
der übrigen vier im Gnadenwege gemildert. Die
Entlassung der Begnadigten wird in Deutschland all¬
gemein mit großer Befriedigung ausgenommen wer¬
den. Damit wird sich allerdings der dringende
Wunsch verbinden, daß auch den letzten vier Ge¬
fangenen die Rückkehr in die Heimat ermöglicht wird
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Staatssekretär Dr . Hirsch vom Reichswirtschafts-
ministerium hat gestern vor Vertretern der Presse
ausgeführt , daß die Notverordnung — die übrigens
bald .durch ein Gesetz ersetzt werden soll — erlassen
worden sei, weil die Regierung alles tun müsse, was
in ihrer Macht stehe, um den Lawinensturz der
deutschen Währung aufzuhalten . Von diesem Gc-
ichtspunkte aus muß man den Versuch willkommen

heißen und zufrieden sein, daß die Regierung endlich
etwas unternimmt . Ob und wie die Noiverordnung
wirkt, wird man abwarten müssen. Zweifellos liegt
ein Verschulden der Regierung darin , daß sie solange
untätig zugejehen hat . Der Sturz der Mark ist ein
Zeichen nicht für geschwundene deutsche Wirtjchasts-
kraft, sondern für das Schwinden des Bertronens
zu dieser Kraft . Und hier kann man der Regierung
den Dorwurs nicht ersparen, daß sie zu spät kommt,
daß sie den Brunnen erst nach dem Unglück zudeckt.
Bezeichnend ivar , daß auch der Regierungsvei-treter
die verhängnisvolle Wirkung der Reparationszah¬
lungen auf die Währung zugab. Im übrigen be¬
merkte auch Staatssekretär Dr . 5)irsch, daß eine
durchgreifende Besserung erst eintrcten könne, wenn
der deutichen Wirtschaft für eine längere Ueber-
gangszeit von außen her, d. h.' durch eine inter¬
nationale Anleihe, der nötige 'Devisenbedarf zur
Verfügung gestellt werde. Die Regierung plant von
ich aus noch die Schaffung eines Papieres , das zum

mindesten e.ne wertbeständige Verzinsung verbürgt.
Bei dem Erlaß der Notverordnung hat die Regie¬
rung folgende kurz zusammengesaßte Richtlinien be-
otgt:

Entschüdigungszahlungen, passive Handelsbilanz
und innerpolitische Unruhen in Deutschland führten
dazu, daß das Vertrauen zur deutichen Mark immer
mehr schwand und eine Fluckt vor der Mark im
Ausland und im Inland «insetzte. Im Ausland be-
teht keine Nachfrage mehr nach deutscher Mark . Im
Inland flüchtet die Mark durch überspannten Ankauf
von Sachwerten teils indirekt in die ausländische
Devise, in immer steigendem Maße aber auch direkl,
und zwar dadurch, daß im inländischen Handelsver¬
kehr ausländische Zahlung gefordert wird, daß man
bei langsichtigen Geschäften das nötige 'Barkapital
in fremden Devisen sammelt (sogenanntes Deckungs¬
geschäft) und daß auch die privaten Ersparnisse und
Vermögenswerte in ausländische Devisen wandern.
Darin l.egt der Hauptgrund des katastrophalen
Markstu,zes , denn unsere an sich unweieiitliche Ein¬
nahme an Devisen kann nicht außer für die lebens¬
wichtige Einfuhr und ausländische Schuldenzahlung
auch noch für den inländischen Verkehr und den in¬
ländischen Bedarf al - Deckung dienen. Geht die
Entwickelung weiter, so büßt Deutschland seine
eigene Währung völlig ein. Deshalb hat die Regie¬
rung durch die Notverordnung den Devisenhandel
nur in soweit gestaltet, als er für das regelrechte
Eiickuhrgeschäft und für die Schuldenzahtung an das
Ausland dienen soll. Im übrigen sind Devisen-
l)andel und Dcrwendung mit Geld- und Gefängnis-
trafe belegt und Ankauf sowie Verwendung werden
durch die Reichsbankstellen genau kontrolliert.

Die VsrhMdkmgsn

im Ro .thsnKA - ProZetz'
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Leipzig,  11 . Oktober. In dem Befinden des
Angeklagten Warnecke will keine durchgreifende
Bei erimg eintrcten . Der Gerichtsarz! hält seine
BerhandlungsfÄhigkeit zum Mindesten sehr stark em-
aeschränkt. Es ist möglich, daß das Verfahren gegen
Warnecke noch heute abgetrennt wird, um die Ver¬
handlungen gegen die übrigen Angeklagten endgültig
ungestört zu Ende führen zu können. Als die Llnge-
klagken heute vormittag kurz vor 9 Uhr in den Saal
geführt wurden , fehlte zunächst Warnecke, der auf
der Treppe infolge eines Anfalls von Herzschwäche

zusnmmengebrochenwar . Etwas später wurde auch
er hereingeführt, setzte sich aber abseits, seine baldige
Wiederabführung scheinbar erwartend . Die große
Freiheit , die man bisher den Angeklagten gelassen
hatte, hat einen heiklen Zwischenfall geschaffen. Der
Verteidiger eines 2lngeklagten hatte einen Brief
seines Mandanten nach Frankfurt a. M . zur Beför¬
derung angenommen. Die Gesöngniswache hat nun
hiervon Anzeige erstattet.

Der Oberreichsanwolt erklärte, daß es sich hier
nicht um eine» rein politischen Mord handele, wenn
auch politische Motive bei der Tat eine Rolle gespielt
haben mögen. Infolgedessen habe er auf Todes-
r(p. Zuchthausstrafe je nach der Straftat beantragt.
Außerdem beantrage er die Einziehung der Ma¬
schinenpistole. Die Einziehung des Autos könne er
dagegen noch nicht beantragen , da die Mithilfe
Küchenmeisters noch nicht festgestellt sei.

Die Anträge des Oberreichssnwalts im
Rathenaumordprozetz.

Leipzig,  11 . Oktober. Nach 2^ stündigen
Plaidoyers stellte der Oberreichsamvatt Dr . Eber-
Meyer folgende Anträge : Gegen

Ernst Werner Tschow  wegen Mithilfe
Todesstrafe und dauernden Ehrverlust.

Hans Gerd  T c cho w , als Jugendlicher,
wegen Beihilfe zu 4 Jahren Gefängnis , wegen Be¬
günstigung zu 6 Monaten Gefängnis , abzüglich der
Untersuchungshaft zu insgesamt 4 Jahren , 4 Monaten
Gesängnis.

Günther  wegen Beihilse zu 6 Jahren Zucht¬
haus , wegen Begünstigung zu 9 Monaten Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust , insgesamt 6 Jahren 3
Monaten Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

6 a ( o m o n wegen Beihilfe zu 5 Jahren Zucht¬
haus,

W a r ii e cke zu 4 Jahren Zuchthaus,
N i e d r i g zu 5 Jahren Zuchthaus, alle 3 zu je

5 Jahren Ehrverlust.
I l f e m a n n wegen Beihilfe zu 4 Jahren Zucht¬

haus und 9 Monaten Gefängnis , außerdem wegen
unbefugten Waffenbesitzes zu 6 Monaten Gefängnis,
im Ganzen zu 4 Jahren und 9 Monaten Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust.



Schütt und Dienst wegen Beihilfe zu Frei¬
sprechung, wegen Begünstigung zu 6 Monaten Ge¬
fängnis.

Steinbeck  wegen Begünstigung und Beihilfe
zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluft.

Tilleffen und P Ia a s zu 3 Jahren Ge¬
fängnis.

Voß auf Freisprechung.
Leipzi g,  12 . Oktober. Zu Beginn der gestri¬

gen Sitzung wird der mehrfach vorbestrafte Zeuge
Brüdigam vernommen. Er sagt ans , daß er von der
Organisation C angestellt worden sei, um die Links-
vrganifationen zu bespitzeln. Nach der Gegenüber¬
stellung Brüdigams mit Tillessen erklärt letzterer,
daß er nicht in dauernder Verbindung mit Brüdigam
gestanden habe. Brüdigam wird wegen Verdachts
der Beihilfe nicht vereidig!. Die Beweisaufnahme
wird darauf geschlossen und die Zeugen werden ent-,
lassen. Darauf beginnt das Plädoyer des
O b e rr  e i chs an  w al  t s Dr . Ebermeyer . Er
führt u. a . aus : Es handelt sich um eine vorsätzliche,
mit Ueberlegung ausgeführte Tat . Die Täter sind
Kern , Fischer und Techow, und zwar gehe ich davon
aus , daß sie in gemeinsamer Absicht handelten. Die
Beweggründe zu dieser Tat nicht nur gegen den er¬
mordeten Minister , sondern gegen das deutsche Volk,
haben . die Angeklagten selbst bezeichnet: Nathenau
war ein Schädling, war ein Jude . Der letzte Grund
war , daß, wie Techow sagte, ihnen das Geld ausging.
Ich halte es für meine Pflicht, darauf hinzuweisen,
daß in der Verhandlung gewisse Umstände einge¬
treten sind, die den Gedanken nahelegen, daß po¬
litische Organisationen hinter den Tätern stehen.
Soviel steht fest: durch die fortgesetzte antisemitische
Hetze wurde eine Atmosphäre geschaffen, die den
Mord reifen ließ. Ich habe nicht den geringsten
Zweifel , daß auch Salomon von Anfang an einge¬
weiht war . Auch Küchenmeister scheint zu dem
Kreis der Täter zu gehören. Ich bin fest überzeugt,
daß Techow in die Tat hineingewollt hat. Ich komme
Ist dem Schluß: Ernst Werner Techow ist der Mit¬
täterschaft für schuldig zu erachten. Hans Gerd
Techow hat schon zu sehr früher Zeit aus den Ge¬
danken kommen können, daß der Mord geplant sei.
Ich erachte ihn der Beihilfe für schuldig. Ich komme
zu Günther , eine wenig erbauliche Tnne, ein psvcho-
pathi.scher Lügner , ein übler, eitler Bursche. Man
kann sagen, daß er sich der Beihilfe schuldig gemacht
hat und außerdem der Begünstigung. Auch bei Sa¬
lomon kommt der Oberreichsanwalt zu dem Schluß,
daß Beihilfe vorliegt. Warnecke, der in Hamburg
Sprengattentate versuchte, hat zweifellos von dem
Plan gewußt, ebenso Niedrig. Der Begünstigung ist
Jlsemann zweifellos überführt . Auch hot er sich des
unbefugten Waffentragens schuldig gemacht. Stein¬
beck hat von dem Plan gewußt, weil Brandt ihn
sicherlich eingewciht hat. Kegen Schütt und Distel
hat die Verhandlung den Verdacht wegen Beihilfe
nicht bestätigt. Schuldig sind sie aber der Begünsti¬
gung. Was Tillesfen und Plans b->trifft, so hat lei¬
der die Anklage nicht wegen Beihilfe oder Begümti-
gung erfolgen können, obwohl es Mir wahrscheinlich
erscheint, daß Tillessen einer der Hauptorganisatoren
war . Ich möchte glauben, daß er nach einem fest¬
stehenden Plan handelte. Infolgedessen ist Anklage
wegen Unterlassung der Anzeige gegen ihn zu er¬
heben. Der Oberreichsanwall beantragt darauf die
oben bekannt gegebenen Strafen.

Leipzig,  12 . Oktober. Die Sitzung wird
um 9!4 Uhr eröffnet. Vorsitzender: Angeklagter
Techow, wie tarnen Sie dazu, trotzdem Sie von den
Gründen des Kern nicht überzeugt waren , ihm Ihr
Ehrenwort zu geben, ihm zu helfen. Angeklagter:
Darauf bann ich Ihnen nicht antworten , weil ich
dabei ein schlechtes Licht auf Kern werfen würde.
Vorsitzender: Sie werden sich doch nicht selbst-opfern
«vollen um Kenn! Es gebt um Ihr Leben: denken
Sie an Ihre Familie , an Ihre Mutter ! Angeklag¬
ter : Er hätte mich  n i e d e r g es  cho ss en  !
Es folgen nun die Plädoyers der Verteidiger. Ver¬
teidiger Dr . Feld schließt sich dem Antrag der Ober-
reichsanwaltschaft auf Freisprechung des Angeklag¬
ten Voß an. Verteidiger Dr. Hahn : Vor der Frage
nach dem Schicksal des Angeklagten geht die Frage
der Boweggründe. Ich glaub», daß die 'Verhand-
lungen dazu beigetragen haben, die politische At¬
mosphäre zu entgiften, die getragen ist von dem
Ausspruch des Reichskanzlers narf> dem Morde:
Der Feind steht rechts. Die Amnestien haben eine
Rechtsunsicherheit geschaffen. Von allen Anträgen
des Oberreichscrmvalts hat mich die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte am tiefsten berührt.
Damit wird die Tat als gemeiner Mord hingestellt.
Aus eigenen Motiven hat sich kein Angeklagter an
der Tat beteiligt..

Die Plädoyers der Derkeidiger im Rakhcnau-
Prozetz.

Leipzig,  13 . Oktober. Der Verteidiger Dr.
Sack erklärte, daß bei objektiver Beurteilung des
Sachverhalts Ernst Werner Techow nur als Ge¬
hilfe zu betrachten fei. Den Vorsatz der Mittäter¬
schaft hätte er nicht gehabt. Dr . Lütjebruno schließt
sich dem an . Für Hans Gerd Techow bittet Dr.
Sack um Freisprechung, da fein Klient nur durch
dis Sorge um den Bruder in die Tat hineinge¬
zogen sei. Rechtsanwalt Gollnick, der Verteidiger
Günthers , sieht die Grundlage für die Tat seines
Mandanten in der krankhaften Psyche. Seine Bei¬
lhilfe zur Tat sei nur von geringem Grade . Die
Frag » der Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte bittet er zu verneinen , da es sich um eine
politische Tat handle. Der Vertreter des Ange¬
klagten von Salomon weift darauf hin, daß Salo-
nion nicht Mitglied der Organisation C war und sich
mit Kern nur zufällig getroffen habe. Salomon
Hobe annehmen müssen, daß Kern seinen Pliqn auf-
gegeben habe. Dr . Pohl bittet um Freisprechung.
Dr . Lütjebrune plädiert für die Freisprechung
Niedrigs von der Anklage wegen Beihilfe. Er fei
nur wegen Unterlassung der Anzeige zu verurteilen.
Für Warnecke führt Rechtsanwalt Dr. Sack aus , daß
für die Stichhaltigkeit des Nachweises der Beihilfe
keine positiven Anhaltspunkte vorhanden find. Auch
die Merkmale des objektiven Tatbestandes für die
Verurteilung wegen Unterlassung der Anzeige seien
nicht gegeben. Er bittet um Freisprechung. Dr.
Bloch bittet wogen des Fehlens von Beweisen für
Steinbeck um Freisprechung. Bei Jlscmanns Hand¬
lungsweise sei die Absicht einer Begünstigung nicht
zu erkennen. Er bitte um Freisprechung und Ab¬
lehnung des Antrages auf Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte. Der Verteidiger regt an , dem
Angeklagten Jlsemann eine Bewährungsfrist zu ge¬
währen . Der unbefugte Waffenbesitz sei für ihn
nicht hoch anzurechnen, da er erst im April nach ,
Deutschland zurückgekommen sei und das Gesetz
nicht kannte. Daraus wird die Verhandlung aus '
Freitag vormittag 9 Uhr vertagt.

Die vergiftungssälle.
Leipzig.  Wie das „Leipziger Tageblatt " von

informierter Seite erfährt , hat die chemische Unter¬
suchung des beschlagnahmten Konfekts, nach dessen
Genuß die Angeklagten. Warnecke, Plaas , Tellesje.r,
Techow und Günther ain Freitag und Samstag
voriger Woche an heftigen Vergifluugserscheinungen
erkrankten, ergeben, daß die Pralinen Arsenik ent¬
halten haben. Die Krankheit Warneckes, der heute
noch leidend ist, bietet das typische Bild einer Arsemk-
vergiftung. Die Untersuchung nach den Absendern
der falschen Liebesgabe ist noch im Gange ; man hofft
den verbrecherischenSpendern bald auf die Spur zu
kommen.

Hochheimer Lokal-Nachrichten.
Hochheim. Skadtverordnekensihung

vom 1t . Oktober, 6 Uhr. Anwesend sind die Stadtv.
F . Abt, Frau Ackermann, P . Enders , L. Enders , H.
Hummel, Krämer,' Münch, Petry , Seiler , B. I . Sieg¬
fried, Schreiber, Ad. Treber , Dr . Wies ; vom Ma¬
gistrat Bürgermeister Arzbücher. Die Sitzung leitet
Stadlv .-Vorsteher Fr . Abt. Als erster Punkt wird
von dem Bericht über die K a sse n p r ü f u n g vom
25. September , bei der keine Beanstandungen er¬
folgt sind, Kenntnis genommen. Die in der vor¬
letzten Sitzung beschlossene Festsetzung von Ver¬
mal  t u n g s g e b ü h r e n hat inzwischen dem Be¬
zirksausschuß Vorgelegen, der einige redaktionelle
Äenderungen verlangt . Finanzkommission und Ma¬
gistrat haben den Äenderungen zugestimmt. Die
Stadtverordneten erklären sich ebenfalls mit der
neuen Fassung einverstanden. Sodann steht die
Frage der L e i che n t r ä g c r nochmals zur Ver¬
handlung . In der letzten Sitzung war beschlossen
worden, M)ie Leichenträger beizubehalten. Der Ma¬
gistrat ist ebenfalls für Beibehaltung, hat jedoch be¬
schlossen, daß es den Angehörigen Verstorbener frei¬
stehen soll, ob sie die Tätigkeit der Leichenträger in
Anspruch nehmen wollen oder nicht. Die Stadtv.
Krämer und Siegfried sprechen sich gegen den Ma-
gistratsbeschlußaus . Nach den Ausführungen , welche
Bürgermeister Arzbücher hierzu macht, sind bis jetzt
keine Meldungen auf die ausgeschriebene Neube¬
setzung der Leichenträger elngegairgen, sodaß also
vorerst an dem zur Zeit geübten Gebrauch festge¬
halten werden muß. Stadtv . P . Enders macht
darauf aufmerksam, daß die Bezahlung der künftig
hohen Kosten mancher Familie schwer fallen werde.
Diesem Standpunkt schließt sich auch Stadtv . Schrei¬
ber an und er bätet um Zurückstellung des Antrages.
Auf Antrag des Stadtv . Siegfried beschließt die Ver¬
sammlung sodann mit Mehrheit , den letzten Beschluß
aus Beibehaltung der Leichenträger ausrecht zu er¬
halten. Ferner wird der Magistrat beauftragt , eine
Staffelung der Gebühren nach dem Einkommen nach
Frankfurter Muster in Erwägung zu ziehen. Dir
Ausschreibung der Stellen soll nochmals erfolgen. —
Die Ortsbauernschaft hat an die städtischen Körper¬
schaften ein Gesuch um Einführung eines
O b ft m a r kt e s gerichtet. Wie Stadtv .-Vorsteher
Abt mitteilt, ist die Sache für dieses Jahr zu spät ge¬
kommen, da erst die Genehmigung der Provinzial-
behvrdrn nachgesucht werden muß. Die Ortsbauern-
schaft beabsichtigt, während dar Obsternte wöchentlich
mindestens zweimal einen Obstmarkt abzuhalten,
vielleicht Mittwochs und Samstags . Der Verkauf
soll direkt an die Verbraucher erfolgen. Wie Bür¬
germeister Arzbücher dazu ausführt , hat schon früher
der Wunsch bestanden, einen Gemüsemarkt einzu-
richten; es lasse sich vielleicht beides zusammen ver¬
binden. Stadtv . Siegfried tritt für die Einrichiung
lebhaft ein und weist auf das Beispiel vvn Ingel¬
heim hin, wo sich aus Keinen Anfängen ein großer
Marti entwickelt habe. Könne man doch sehen, daß
Hochheimer Männer und Frauen ihr Gemüse auf
den Mainzer Markt fahren und daß die Hochheimer
Einwohner auf den Mainzer Markt gehen und das
Gemüse dort kaufen. Besonders für Spätobst werde
sich der Markt für Hochheim sehr günstig gestalten.
Er habe beobachtet, daß Verkäufer das Obst für 2
Mark in Hochheim gekauft und für 8.25 Mark auf
dem Markt wieder verkauft haben, für bessere Sor¬
ten Hütten sie 4—4.50 Mark bezahlt und dann 17
Mark dafür genommen. Nachdem sich noch die
Stadtv . P . Enders , Hummel und Seiler ebenfalls
zustimmend geäußert haben, wird der Magistrat be¬
auftragt , Schritte zu tun . um für nächstes Jahr den
Markt für Obst, Gemüse usw. obligatorisch einzu¬
führen und im Verein mit der Kommission das
Weitere zu veranlassen. — Magistrat und landw.
Kommission haben beschlossen, die Dockgebühren
z u erhöhen.  In Berücksichtigung, daß die Land¬
wirte sich bereit erklärt haben, ein bestimmtes Quan¬
tum Hafer für die Manntiere frei zu liefern, wird
den Beschlüssen des Magistrats und der Kommission
mit geringer Aenderung zugestimmt und die Ge¬
bühren wie folgt erhöht: Rindvieh von 50 auf 130
Mark, davon 80 Mark deni Bullenwärter , Um¬
rindern von 3 auf 10 Mark , für Ziegen von 5 auf
80 Mark , Umdecken von 1 auf 5 Mark . Desgleichen
wird beschlossen, die Entschädigung für das Halten
des Ebers von 1200 auf 3000 Mark und die Deckgs-
bühren auf 200 Mark zu erhöhen. — Hierauf befaßt
sich die Versammlung mit der Erhöhung der
H u n d c st e u e r. Der Magistrat scblägt eine Er¬
höhung von 15 aus 50 Mark vor. Aus der Ver-
samMlung werden Vorschläge auf weitere Erhöhung
gemacht und die Versammlung einigt sich schließlich
auf Festsetzung der Hundesteuer auf 150 Mark . — Um
die laufenden Ausgaben und Verpflichtungen der
Gemeinde erfüllen zu können, ist eine Erhöhung der
Betriebsmittel notwendig. Der Mangel an solchen
hängt, wie Bürgermeister Arzbücher ausfllhrt , da¬
mit zusammen, daß die Gcmeindeuinlagen noch nicht
festgestellt werden konnten, da die Unterlagen seitens
des Finanzamts noch nicht vorliegen. Der Magistrat
hat sich daher an die Nass. Landesbank wegen Aus¬
nahme eines Kredits  in laufender Rechnung
gewandt unter Vorlage einer Vermögens- und Schul-
dennachweistmg. Von der Landesbank ist nun der
Bescheid eingegangcn, daß sie die Erhöhung des bis-
hrigen Kredits von 40 000 auf 1 200 000 Mark ge¬
nehmigt unler der Bedingung, daß Deckung bis
End? des Rechnungsjahres erfolgt und daß seitens
der Stadt Wechsel in Höhe des Kreditbetrages akzep¬
tiert werden. Dis Versammlung billigt die von der
Landesbank verlangte Art der Deckung mit Wechseln
nicht und verweist den Antrag an den Magistrat be¬
hufs anderweiter Regelung zurück. — Die Licht- und
Wasserwerkskommission hat festgestellt, daß der
Wasserverbrauch erheblich zurückgeht. Einzelne an
die Leitung angeschlossene Einwohner haben nur
einen ganz geringen Verbrauch, andere gar keinen.
Dies hat seinen Grund darin , daß die Betreffenden
ihren Bedarf aus den öffentlichen Ventilbrunnen
decken. Es soll daher ein Wassergeld für
M l n d e st v e r b r a u ch festgesetzt werden. Die
Versammlung setzt diesen Mindestoerbrauch auf 3
Kubikmeter pro Vierteljahr oder l2 Kubikmeter pro
Jahr fest, der auch bei Nichtabnahme bezahlt werden
muß, desgleichen auch von denjenigen, die nur die
Ventilbrunnen benutzen. — Der nächste Punkt betrifft
die Wiedereröffnung der M a i n f ä h r e.

Cs haben Verhandlungen zwischen Hochheim und
Bischofsheim unter Einbeziehung des bisherigen
Fährpächters Georg Raaf stattgefunden, die zu einem
gewissen Abschluß gekommen sind. Der Pächter über¬
nimmt di; Fähre auf eine Pachtdauer von 12 Jahren,
wenn ihm eine Entschädigung von 50 000 Mark zur
Anschaffung eines zweiten Nachens und der erforder¬
lichen Geräts gewährt wird. Die Übertreter der bei¬
den Gemeinden kainen überein, ihrest Körperschaften
zu empfehlen, je 25 000 Mark zu diesem Zwecke zu
bewilligen. Da die Staatsregierung nach wie vor
für verpflichtet gehalten wird, die Fähre auf ihre
eigenen Kosten zu unterhalten , soll an die Kreise und
Länder behufs Rückvergütung herangetreten werden.
Der Pächter hat sich bereit erklärt , für jederzeitige
Fahrgelegenheit zu sorgen; er hat sich hierfür einen
Mann eingestellt und wird bei schwerem Wassergang
ebenfalls mitfahren , sodaß jederzeit zwei Mann zur
Verfügung stehen. Die Versammlung stimmt in An¬
betracht der Notwendigkeit der Wiedereröffnung der
Fähre der Bewilligung des Betrages von 25 600
Mark zu mit der Maßgabe , daß mit dem Pächter
Raaf ein klarer Vertrag abgeschlossen wird . -— Als
Mitglied des W i n z e r a u s schn s f s e s anstelle des
mit Rücksicht auf sein Alter zurückgetretenen Herrn
Ad. Siegfried wählt die Versammlung Herrn Peter
Enders 1er. — Hierauf werden nochmals die Ge¬
hn l t s f ra gen der städtischen Beamten und Ange¬
stellten erörtert und die in der letzten Sitzung noch
bestandenen Unklarheiten beseitigt. — Bei Punkt Mit¬
teilungen kommt ein an die Stadtverordnetenver¬
sammlung und desgl. auch an den Magistrat gerichte¬
ter Brief zur Sprache, welcher sich in einer Mteter-
angelcgenheit gegen den Stadtoerordneten -Vorsteber
richtet. Die Versammlung geht, da die Angelegenheit
eine völlig private ist, hierüber zur Tagesordnung
über. — Stadtv . Krämer bringt zur Sprache, daß
neuerdings in den Straßen nachts oft sehr g e -
lärmt 'werde und bittet, daß die Polizei hiergegen
einschreitet. Stadtv . Seiler  fügt dem hinzu, daß
sogar nachts geschossen worden sei. Stadtv . Siegfried
bestätigt die Klage über den nächtlichen Radau und
empfiehlt die Einführung der H o ck-e r ft c u c r , wo¬
gegen Stadtv . Treber daraus hinweist, daß dies nicht
möglich sei, da in Hochheim um 12 Uhr Polizeistunde
sei . Nach Besprechung einer von der Stadtv . Frau
Ackermann zur Sprache gebrachten Wohnnngsange-
legenheit (Ballmann ) wird die Sitzung gegen halb
10 Uhr geschlossen.

* Auch die Klassenlotterie wird
teurer.  Die nächste 21. Preußisch-Süddeutsche
Kiassenlotterie folgt mit ihren Losen ebenfalls der
Geldentwertung . Zunächst wird das Fünsklafsen-
system abgeschasst. Bekanntlich fanden bisher die
Ziehungen in fünf Klassen statt , bei denen sich von
Klasse zu Klasse die Höhe der Gewinne steigerte und
die fünfte Klasse wegen der " hohen Gewinne mit
„großem Los " und Prämiert die Bezeichnung
„Hauptziehung " hatte . Während bisher der Einsatz
für alle Klassen der gleiche -war — bei den letzten
Ziehungen -wurde er allerdings -etwas erhöht —,
wird er von der nächsten, am 21. Dezember Äs. Js.
beginnenden Ziehung unter bedeutender Erhöhung
des Einsatzes gestaffelt sein. Auch finden nicht mehr
fünf, sondern nur vier Ziehungen statt . Ein ganzes
Los wird künftighin 2400 M., ein halbes 1200 M„
ein viertel 000 M. und ein Achtel 300 M . kosten
Dafür ist die Höhe der Gewinne bedeutend heraus-

'gesetzt worden.
* Vom Zweigverein Wiesbaden-Biebrich der

Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheitenwird uns geschrieben: Am 15.
Oktober, abends 7 Uhr, schließt die Ausstellung
zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten  unwiderruflich ihre Pforten . Es ftchen
also nur noch wenige Tage zu ihrem Besuche zur
Verfügung . Aus lange Zeit hinaus wird es alsdann
nicht mehr möglich fein, auf diesem Wege Aufklä¬
rung über diese Erkrankungen, die so unsägliches
Leid über die Menschheit bringen, in die breite Masse
des Volkes hineinzutragen . Nun haben zwar viele
bereits -den Weg zu -biefcr Stätte der Belehrung
gefunden und hoffentlich einen dauernden Gewinn
fürs Leben mit nach Haufe genommen. Aber min¬
destens ebenso viele stehen noch abseits. An alle
diese ergeht in letzter Stunde noch einmal der drin¬
gende Appell, das Versäumte nachzuholen.

* Die Reichsdruckerei wird demnächst Brief¬
marken  in blauem Druck zu je 6 Mark und zu 50
Mark zur Verteilung bringen . Die 50-Mark -Frei-
marke soll in Offsetdruck hergestellt werden und ist
von schwarzblauer Farbe.

* Au s s ch cil t u n -g der Pfennig - Rech
n u n g. Der wirtschaftspolitische Ausschuß des
Reichswirtschaftsrates hat sich auf Grund einer Ein¬
gabe dafür ausgesprochen, daß im staatlichen Geld-
verkehr Beträge bis zu 60 Pfennig nicht mehr a-bge-
rechn-et und Beträge über 50 Pfennig auf volle Mark
nach oben abgerundet werden, wobei die Erwartung
ausgesprochen wurde , daß die Privatwirtschaft die¬
sem Vorgehen folgen werde.

Dis Larioffelversorgung.
Berlin,  12 . Oktober. Der wirtschaftspolitische

Ausschuß des Reichswirtschaftsrakes nahm einen ein¬
gehenden Bericht des Unterausschussesfür Landwirt¬
schaft und Ernährung über die K a r t o f f e l ver¬
so  r g u n g entgegen. In der sich hieran anschließen¬
den Erörterung betonten die Vertreter der Landwirt¬
schaft, daß für die zur Zeit wieder wie im Vorjahre
einsetzende Preissteigerung seitens der Landwirt¬
schaft kein Anlxß gegeben wird, da die Ernte gut und
das Angebot reichlich ist. Die Erzeugerpreise sind
bisher mäßig, so iu Schlesien z. B . nicht über 300
Mark der Zentner . Unregelmäßigkeiten in der Ver¬
sorgung sind jedoch von der mangelhaften Wagenge¬
stellung seitens der Eisenbahn zu befürchten. In der
letzten Zeit würde nur ein Fünftel der angeforderten
Wagen gestellt. Hiernach faßte der Ausschuß folgen¬
den Beschluß:

1. Der Entwickelung der Kartoffelhandelspreise
in den nächsten Wochen besondere Aufmerksamkeit
zu schenken.

2. Dahin zu wirken, daß die Reichseisenbahnver¬
waltung in erhöhtem Maße Wagen vor Eintritt des
Frostes für den KartoffelversäNdt zur Verfügung
stellt.

3. Zu erwägen , ob nicht eine Ausdehnung der
Sperre für den Versand der Fabrikkartosfein über
den 15. Oktober 1922 hinaus angebracht ist.

V i e b r i ch, 13. Oktober 1922.
* Ein Zucker - Schwindler  ist seit etwa

14 Tagen schon in hiesiger Gegend an der Arbeit.
Er sucht in der Hauptsache Geschäftsleute heim, er¬
klärt, einen Auftrag erteilen zu wollen und erzählt
so ganz nebenher, daß er Wn größeres Quantum
-Zucker zur Verfügung habe ; eben erst sei ein ganzer
Waggon für ihn eingetrosfen, welcher am Bahnhof
zu seiner Verfügung stehe. Wenn die Leute dann
kirre geworden sind, läßt er durchblicken, daß er
gerne -bereit sei, einige Zentner von dem Zucker, der
Auslandszucker sei, abzugeben, bemerkt plötzlich, daß
seine Barschaft über Erwarten stark zusammenge- j
schmolzen ist und bittet dann , ihm vorschußweiseauf
den bestellten Zucker einen Betrag einzuhändigen.

der ausrciche, um die Waggonfracht zu hezoh e
Der Man » ist derart in Wiesbaden , Biebr•  w -
Mainz aufgetreten, in mehreren Fällen mi*
So hat er inViebrich  in einem Falle 11
erschwindelt.

mc Wiesbaden . Eine Anzahl von Schülern (
oberen Klassen hiesiger höherer Schulen ist Sw
aus dem Klostergute Gronau bei Hausen vor
Haide in der Ernte -Aushilfe tätig. Die jungen ^
werden mit Kartoffellesen beschäftigt. Sie er)
eine gute Beköstigung, Verpflegung sind . „
Akkord-Lohn, welcher ihnen bei einer zehnstun #
Arbeitszeit ohne allzugroße Anstrengung ?m -v »^
emkommen von etwa 100 Mark einbringt . ~ m
für die jungen Leute eine recht nützliche Art,
Ferien zu verwenden. . ■

Wiesbaden . Durch die Uebertragung des ^
scheu Landesfinanzamts an den vor Zwei 0
ausgewiesenen Wiesbadener Oberbürgermeiste
Fivanzrat Gläfsiug ist dessen ©teile endgültig ^
geworden, lieber die Neubesetzung dürste, I ^
sich die „Köln. Ztg ." von hier berichten, kaU
Kampf entstehen, da voraussichtlich die Partei
Stadtverordnetenversammlung dem bis5berlßeb-
germeisier Travers , der in erfolgreicher Wey
Amt des Oberbürgermeisters mitversehen Hw, ^
Stelle anbieten werden, während der Posten ,
Ersten Bürgermeisters von einem Sozmldenw
besetzt werden dürste. Herr Travers gehör ,
Deutschen Volkspartei an , die ihn auch in dsn ' . .
inunallandtag entsandt hat. — Der
Rcichswirt'chaftsminister Dr . Scholz,  der 1 jj
Wiesbadener Stadtkämmer -er, wird als Nackt ^
für den Regierungspräsidenten
genannt . _ f j )je

wc Als fünfter Verhandlungsfall ist 01  ^
Schwurgerichtsrolle»  gebracht worden ^
Anklage wider den Arbeiter Fritz Bergmann ,
Weillar , zur Zeit hier in 5)aft , wegen Strahcnn ^

— Kaum erschwingbare Preise mußten
Donnerstag -Markte , bei lebhaften Handel, S 3
werden, um überhaupt ein Stück Vieh zu cr»\ ,r(u,
Der Auftrieb : 107 Rinder , nämlich 30 u r ^
7 Bullen und 4 Kühe und Färsen , 180 Kälber,
Schafe, 200 Schweine, war schnell geräumt . ~ ^
rend auf dem Großvieh- und Schweinemark ^
Preise für das Pfund Lebendgewicht dürchscknl̂ ,
je zehn Mark empor schnellten, betrug der -P ^
sprung am Schwein-emarkt in allen Qiralitn
dre.ßig Mark pro Pftmd

Niederwalluf . Dis dtesfährige Spat -Ä
ernte, die in früheren Jahren noch ein schönes
kommen für die Besitzer der hiesigen ausgedrv ^
Himbeerkulturen brachte, ist dieses Jahr infotzll^
schlechten Witterung als fast Rull zu bezeml̂ ^
Nur in -ganz vereinzelten Fällen kamen Sc
Mengen Früchte zn den Märkten.

k)öchst. Ein Angestellter der Höchster
V rflmpnfi fvemner rmih am Montag ruywerke namens Hcymer fand am Monkag »•'-

Eppsteiner Bahnhof einen hohen Geldbetrag, ^
gcblich 70 000 Mark, den er dem dortigen Ssd ^
Vorsteher aushändigte . Später meldete fw W'
Dance als Eigentümerin und hinterließ für de»
der den Betrag von 350 Mark . hf!>

fp Frankfurk. Die Frankfurter H
messe  hat ihren Höhepunkt überschritten. Wa-l ^
in den ersten Tagen bis Dienstag vormittag 1 ^
allen Warenabteilungen gute, zum Teil ausli"
nete Gejchäfte getätigt wurden , schlug
Mittagsstunde der rapide Doilaranfttieg nU- Mi
Blitz aus heiterem Himmel in den Meffeirubê ^
Nu flaute das Geschäft ab, zahlreiche
schlossen bereits nachmittags, viele Einkäufev ^ $je
ab. Diese Scharte war , als am nächsten
Ernüchterung kam, nicht wieder gut zu iit
Seitdem bewegt sich der -gesamte Kefchästsbetv^
mäßigen Bahnen . Jeder kauft äußerst vo l̂ .^
ein, da er neue Verwickelungen und damit
Verluste in seinen Berechnungen fürchtet.
dem darf das Messegeschäft als befriedigend ^
sehen werden. Die besten Geschäfte kamen >
Textil-, der Maschinen-, der Ledcrwaron- ou®.

fii<
Haushalti mgsa bteitung zustande. Aber
übrigen Branchen können, von vereinzelten ‘ ^
nahmen abgesehen, unter Berücksichtigung 1 ^
sonderen Verhältnisse, als nicht schlecht ang
werden.

fd Idstein . Beim Abhängen eines Viehü̂ ^ ii
von einem Personenzuge geriet auf
Bahnhofe der WagenwäAsr Röhrig aus 14
unter einen gerade einfahrenden Triebwdd^
wurde auf der Stelle getötet.

Ger Mord in  3MÄ ^
fc Kriegsgericht  am Hauptquartier

Armeekorps, Wiesbaden , den 12. Oktober.
tag, den 12. Juni d. Js ., vormittags neun »i
schien auf der Arbeitsstätte dpr 19jührigen
Sudes in einer Gerberei in Jdsiein v E
Schwester und erkundigte sich bei dem dort ev ' ^ 1
in Arbeit stehenden Adolf Beuerbach, mit
die Frieda , wie die Schwester wußte, für ^
verabredet hatte, nach dem Verbleiben o )rjf;
Diese war von -einem Spaziergang tags vovv
zurückgekehrt. Beuerbach konnte keine a  d >>
geben, worauf die Jdsteiuer Sanitätskolonri , ^
unter Führung des Karl Beuerbach, des Var
Adolf, steht, alarmiert und die Gemarkung "
wurde. Adolf Beuerbach kannte die ttd
der Frieda , welche stets ihren Spaziergang ” ^ fi®̂
sogenannten Tiergarten in der Jdsteiner ®s' C(c!tcl''
an der Eschstraße in der Nähe der Kaserne & jo»
unternahm und dirigierte die Kolonne dortig

. %
sächlich wurde gegen zehn Uhr vormittags lü ^pc'i-
dortigen Kornfeld die Guckes ermordet awM
Adolf Beuerbach war der erste, der die i>f,‘
" ■ ■ ■■ ' — m m'Das sofort verständigte Amtsgericht erfdjter1' . e L>>-,
Amtsrichter ordnete, ohne eine photographll i
nähme der Lage der Leiche und dergleimei Iy-
nehmen, die Usberführung derselben ,öiate cf
steiner Leichenhause an . Hierauf erst versmv ^ ,^ ,1.
die Staatsanwaltschaft am Landgericht W
Diese erschien und ordnete sofort die -w ^ tu-
bringung der Leiche an den Tatort an , do ger
Maßnahme des Amtsrichters einfl?lJct! , (jrf) 1
stellungen sehr erschwert waren . Die Erm >i
und Feststellungen setzten ein sowohl von W■.A.ftitfl*'
scheu Staatsanwaltschaft sowie von der «*
behärde. Photographische Aufnahmen der ^ , , DO®
folgten. Fußspuren usw. waren sehr verwu / MS
konnte festgestollt werden, daß der Täter ff-
gang aus dem Kornfeld nach der Kaserne » ^ ?>
schlügen hatte. Die Ermittelungen ergaben, o.ou
algerische Schütze Ammara Kenouni den '
Jdsteiner 23. Regiment, gebürtig aus xiilst
Armbanduhr der Toten besaß, wodurch D
schaft sich auf ihn lenkte, nachdem die Staai ^ ^ jt>b,
schüft am Landgericht Wiesbaden ebenfalls
lungen angestrengt hatte, die sich gegen
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Auerbach wandten . Beuerbach, der verheiratet ist,
oiinte sein Alibi Nachweisen. Er gab an, am Mord-

u>8 von 3—4M Uhr Hebungen mit seinem Rad vor-
»enommen, gegen acht Uhr abends die Eschstraße ent-
Mig gefahren und etwa 100 Meter von der Mord-

aeUe entfernt seine Notdurft verrichtet zu haben. Er
«uv ferner an , daß ihm bekannt gewesen, daß die
f-iuckes am Holst eine äußerst empfindlicheStelle be-

an der nur ein schwacher Fingerdruck genügte,
Zrr, !!° um Schreien zu verhindern . Infolge seines
Tv'vibeweises gab die Wiesbadener Staatsanwalt-
Mft die Akten samt und sonders an die Besäßungs-
eyorde ab, die nun die Untersuchung allein weiter

«er Mgte. Der Algerier gab auf Befragen keinerlei
Auskunft, an der Mordstellc machte er lediglich ab¬

ehrende und strangulierende Handbewegungen.
. ^ chdein er die Leiche gesehen, wandte er sich kurz

. - Als man ihm die Photographie der Leiche
äußerte er : Ich kenne, kenne. Der bei der

^uhe ausgestellte Wächter Adolf Engel hatte im
^°ufedes Montag den Kenouni viermal in der Nähe

Mordstelle auf und ab gehen sehen. Die ärzt-
che Untersuchung der Leiche stellte fest, daß die Er¬

mordete vergewaltigt , ihr Tod durch Strangulation
^Lotreten war . Heute befaßte sich das Kriogsge-
'cht unter dem Vorsitz des Obersten Faugeron mit

J ^ i traurigen Fall . Der Schütze war angeklagt des
wrdes. der Vergewaltigung und des Diebstahls.

M Laufe der Verhandlung gab der Angeklagte auf
bnu ®en  keinerlei Antwort . Die Zeugen betonten,

utz he mit ihm am fraglichen Nachmittage Fußball
und ihn kaum vermißt hätten. Engel-Idstein

^tätigte, den Angeklagten in der Nähe der Fund-
ueue jttl  ß au fe jj es  Montag gesehen zu haben. Dieser
r£ ll ?.e weigerte sich aber , seine Aussage zu be-
Mworen, da er sich vorgenommen, keinen Eid zu
.tzten. Was er ausfage, entspreche aber voll und
MNz der Wahrheit . Wegen dieser Weigerung wurde
vn ^ vom Gerichtshof in eine Ordnungsstrafe
sh01’ b0 Francs genommen. Gegen ein Uhr war die
^vehmung der zwölf Zeugen beendet. Komman-

beantragte darauf gegen den Angeklagten
»^ Todesstrafe, da dieser allein als Täter in Frage

Mine. Das Gericht erkannte nach kurzer Beratung
mlprechend dem Antrag auf Todesstrafe.

, . Bstsiriz. Die Militärgerichte des besetzten Gc-
dab ^ bvd angewiesen worden , mit Rücksicht darauf,
N Infolge der fortschreitenden Entwertung der
^°utschcn Mark die bisher erkannten Geldstrafen
fu >,C'e*en  Verurteilten nicht mehr als Strafe emp-
mnden würden, bei Uebertretungen höhere Strafen
ti* ^'bher zu erkennen. Die vom Militärpo -l-izei-ge-

9>t zu erkennende Höchstgeldstrafe ist infolgedessen
. » 3lM Mark auf 10 000 Mark hinausgesetzt wor-
j Das hiesige Militärpolizeigericht hat bereits

mehreren Fällen solche verschärfte Strafen aus-
^nprvchen.
^ , Alzey, lieber das Eisenbahnunglück

*-* Alzey  liegen ' noch folgende ergänzende Nach-
'̂chten vor : Von dem Personenzng , der um 8,14 Uhr

s? tt Alzey nach Wonns fährt , fiel bei der Station
. ^ y, kurz hinter dem Kröuznacher Eifenbahn-
Mdukt, ein Wagen vierter Klasse um und schleifte
Ms dem nebenanliegenden Gleise. Aus letzterem
«nd aiu Nangierzug und so prallte der Wogen des

^fonenznges mit voller Wucht gegen die Rangier-
. . Ihine, so daß der Wagen in die Maschine ein-ge-

nt und teilweise zertrümmert wurde . Der Wagen
gut besetzt. Hilfe war sofort zur Stelle . Die

. chiver- und Leichtverwundeten konnten in das in
ch Nähe befindliche -Kreiskranken-haus gebracht
Erden, Die Namen der Toten find: Anton Rie-
il-Wtesbaden, Gustav Bastcrt -Bingen und Frau

smche Hudelmaier-Alzey. Unter den Schwerver-
^len befinden sich: Frau Baftert -Bingen , Frau
k mrie Hornick-Alzey und Herr Hrch. Schmidt -Nic-
/r -Cnuiheini, bei den leichter Verletzten: . Frau
J. D Ren -Alzey, Frau Elise Dannenberger -Ober-
mrsheiu,, Frau Michel-Rheinböllerhütte , 5)err
Nri Walter -Gau -Bickelheim und die beiden Kinder

dê Ehepaares Bastert -Bingen . Ueber die Ursache
J* Unglücks wird mitgeteilt, daß die Umstellung

Weiche zu früh erfolgte.
Bonns . Straßenbohnschmerzen beschäftigten

e letzte Stad tv erordn eten-Versammlnng. Es
Mrde ausgeführt , daß die Zahl der Fahrgäste noch

b "m öie Hälfte als vor der letzten Tariferhöhung
^oge . Am 15. ds . Mts . solle eine weitere Er-
°Mung erfolgen. Das würde den Tod der ftädt.

i "̂ mischen Straßenbahn bedeuten. Heute fahren
.Mm oft Straßenbahnwagen , deren einziger Passa-

mder Schaffner ist. Entschieden wurde gegen die
chauptung des Straßenbahnpersonals Front ge-

daß die Strahenbahndcputation die Er-
deshalb vorgenommen habe, um den

^maßcnbahnbetrieb gänzlich einstellen zu können.
5 großer Fehler wurde es bezeichnet, daß man

Monatskarten abgeschafft habe. Es wurde vor
, mgeplanten weiteren Erhöhung des jetzt 12 M.

Zagenden Mindestpreises entschieden gewarnt.
Kreuznach. Das hiesige 'Schöffengericht verur-

N-nd in das UnlersiichnNgsgefängiüs von Moabit
gebracht worden . * -

teilte 4 Personen , die im angetrunkenen Zustand

Besuch der Gräber in Elsaß-Lothringen. Das
französischeKonsulat in Frankfurt teilt mit : Anläß¬
lich des Totenfestes kann deutschen Staatsangehö¬
rigen die Einreise nach Elsaß-Lothringen mit zwei¬
tägigem Aufenthalte dort zum Besuche der Gräber
von Verwandten gestattet werden . Interessenten,
welche sich dorthin begeben wollen, müssen dem
französischenKonsulat in Frankfurt a. M. eine Be¬
scheinigung des zuständigen französischen Bürger¬
meisteramts vorweisen, aus dem zu ersehen wäre,
daß keinerlei Maßregeln gegen sie, wie Ausweisung,
Aufenthaltsverbot u. a. von Seiten der dortigen Be¬
hörden verhängt wurden.

k der Weihnachtsnacht vorigen Jahres vor Beginn
Hi* Mette in der Kreuzkirche ruhestörenden Lärm

groben Unfug verübten , zu 4 rcsp. 3 Monaten
'"ngnis. ■ ,; !$ !

lyS-tllllfWliv *?*
®to iic Spiritus -Steuerhinterziehungen in Essen.

j Die Essener Polizei  deckte in der Spiri-
^ronnerei von Krautkremcr auf Hunderte von
, " Uivnen sich beiaufende St euer hi nt ererzie-
» mg e n auf , Unregelmäßigkeiten, die seit 2 Iah-
ü, j smrtgesetzi worden sind. Der Breunereibesitzer
■T®* ein gcheimes Rohr anlegen lassen, durch das er
-.mchts Spirius ablaufen ließ, während er be,
LMe kniz mit ber  Etlichen Kontrolluhr versehene

% benutzte. Außerdem öffnete er die Kontroll-
JL  Mit einer Plombengange , dis ihm ein Zoll-
Ment überlassen hatte , und lieh Wasser durch die

°Mro!!uhr laufen , wodurch der SSprozentige Sprit
„ 1 ämci Drittel verwässert wurde , sodaß die Uhr
do U Proz . Alkohol zeigte. Der Brenneroi'besitzer,

Mach nur zwei Jahren arm war , ist jetzt DUllio-
Die Polizei hat eine Anzahl von ihm gekaufter-pvuzei yui errle xuiquiji  vuu

n mser beschlagnahmt und ihn sowie den Zollassisten-
MErhaftet.

Aus der Reichshanpkskadk.
N DerNn. Der Stellmacher Liesegang, . der Ende
^ ^ tember 1020 den Rechtskonsulenten und Geld-

iher Engelmann erniordete und in die Fremden-
9'vn einirat , ist jetzt von Frankreich ausgeliescrt

Regierungserklärungen zur Rolverordnung.
Berlin,  13 . Oktober. Bor Vertretern der

Berliner Presse gab gestern ein Vertreter der Re¬
gierung eine Darstellung der Beweggründe , die
zu dem Erlaß der Notverordnung gefü'hrt haben. Er
führte u. a. -aus : Das in Papiermark angelegte
Kapital ist bereits um 99?t Proz . entwertet. Die
Ursache der Geldentwertung hat man in der schlech¬
ten Lage unserer Handels - und Zahlungsbilanz zu
suchen. Die Flucht vor der Mark ist die Haupttrieb-
krast bei der sturzartigen Verschlechterung unserer
Währung und im Inlaßd der Uebergang zur Zah¬
lung in ausländischen Devisen-. Dieser Zustand ist
auf die Dauer unmöglich, denn er stellt Deutschland
vor die Gefahr , daß es feine eigene Währung über¬
haupt einibüht und damit die Bestimmung über sein
politisches Schicksal verliert . Auch die Spartätig¬
keit und die Kbpitalbildung wird dadurch beein-iräch-
tigt, um schließlich ganz aufzuhören-. Die Notver¬
ordnung hat einen wä-hrun-gspolitischen Zweck.
Wirtschaftspolitische Maßnahmen w-erdm von der
R-ogierun-g noch erwogen. Sie sollen in der
Schaffung -eines Anlag-epapiers bestehen, das neben
dem Verbot des Devifenhandels die Möglichkeit bie¬
tet, erspartes und mobiles Kapital zinssicher anzule¬
gen. Dem ist aber mit diesen Maßnahmen allein
nicht getan, solange sich nicht die öffentliche Meinung
mit Nachdruck aus die Seite -der Verordnung stellt.

Die Arbeitgeberverbände gegen die Lohnpolitik
des Reiches.

Berlin,  13 . Oktober. Die Vereinigung der
deutschen Arbeitgeberverbände hielt am 12. Oktober
in Berlin eine außerordentliche Mitg-liederoerfamm-
lüng -ab, um sowohl zu den wirtschaftlichund sozial¬
politisch zur Zeit brennendsten Fragen Stellung zu
nehmen. Der -Vorsitzende Dr. in-g. Sorge .ging in
seiner Eröffnungsansprache auf die i-nnervolitische
Lage und auf die Vorgänge im Osten Europas ein.
Hinsichtlich der Lahnfrage trat Dr . Sorge der Gc-
h-a-ltspolitik des R-eichsfinangmin!steriums entschie¬
den entgegen, wobei -er ihre Verhängnisvollen Wir¬
kungen auf die Privatwirtschaft betonte. Der Gene¬
raldirektor der Rheinischen Aktiengesellschaft für
Braunkohlen und Brikettfabrikation , Dr . Silver-
berg-Köln, faßte in zweistündigen Ausführungen di-:
Bilanz für -nufere deutsche Wirtschaft zusammen,
die nicht nur durch den Verlust des Krieges beein¬
flußt worden fei. In der Lohnpolitik habe der
innere Zusammenhang mit der Wirtschaft und der
Gedanke -der Mehrleistung grundlegend zu sein. In
der Aussprache faßten -Direktor Lehmig-Dresden,
Geheimrat Borsig, Lammes , Penzler und ander:
Herren -die Ausführungen Dr. Sarges dahin zu¬
sammen, daß aus den Produktionsstanden die
schwere Verantworiun -g unserer Wirtschaft und da¬
mit -unseres Volkes ruhe, an die sie unbekümmert
um Tagesmeinungen und Partei heranzutreten
haben, um ihre Ausgaben und Pflichten zu erfüllen.

Nach dem gleichen Bl-att hat die Reichs-
rsgierung in einer dem Reichstag zugsgangen-en
Denkschrift die Einführung der gleitenden Lohn-
kala für ihre Beamten -abgelehnt, -weil die Folgen
unübersohbar sowie -die praktischen Schwierigkeiten
zu groß sein würden.

Eine meliere Erhöhung der Postgebühren.
Berlin,  13 . Oktober. Dom Reichspost¬

ministerium wird mitgeteilt, daß die fortschreitende
Geldentwertung zu einer weiteren Erhöhung der
Post -, Postscheck-, Telegraphen - und Fernsprechge¬
bühren nötigt . Die -Vorbereitungen sind jetzt zu
einem gewissen Abschluß gekommen. Der Verkehrs¬
beirat fall am 24. Oktober einberufen werden. Ms
spätester Zeitpunkt der Einführung der neuen Ge-
-bühren ist der 1. Dezember in Aussicht genomm-en.
In Frage kommt ein lOOprozentigerZuschlag zu den
seit dem 1. Oktober gülttgen Gebühren . Beim
Paketverkehr denkt man jedoch an eine Gewichts-
staffelung von Kilogramm zu Kilogramm , beim
Telegrammverkehr zur Entlastung der kurzen Tele¬
gramme an die Beseitigung der Mindestgebühr für
Worte und Einführung einer Grundgebichr neben
der Gebühr für die wirkliche Zähl der Worte.

Berlin vor dem Zusammenbruch.
Berlin,  13 . Oktober. Den -Frakti-onsführern

erklärte der Oberbürgermeister, daß die Stadtge-
schäfle so -wie in der letzten Zeit nicht mehr -weiter-
geführt werden könnten. Berlin stände jetzt in der
-Katastrophe. Die Stadt sei demnächst zahlungs¬
unfähig, wenn die neuen Steuern und die Tarife,
besonders der für die Straßenbahn , nicht sofort er
höht werden würden.

Eine neue Reparaftonsnote an Deutschland?
Paris,  13 . Oktober. Zu dem zu erwartenden

Projekt Brwdburys wird jetzt weiter bekannt, daß
darin ein Vdtoreck,t der Reparationsk -ommission
gegenüber neuen deutschen Notenemissionen verlangt
wird. Gerüchte, die zur Stunde y-icht nachzuprüfen
sind, wollen wissen, daß bereits eine Note in die¬
sem Sinne nach Berlin gesandt worden ist.

Dampfer in Brand.
San Fräneisco,  13 . Oktober. Der einer

Schiffahl-tsgejellschast in Los Angeles -gehörige vor¬
malige deutsche Dampfer „Honolulu" ist auf den-
Höhe von Los Angeios in Brand geraten . Die
300 an Bord besindlichen Passagiere haben sich in
die Rettungsboote begeben. Ein anderer Dampfer
ist unterwegs nach der Stätte des Unglücks.

wb Kassel, 13. Oktober. In vergangener Nacht
ließ der Schlußwagen eines auf der Steigungs-
trecke Grebenstein-Jmmenhausen licg-engebliebenen

Güterzuges, der nach Grebenstein zurückgeürückt
wurde, auf einen Personenzu-g. Sechs Personen
wurden verletzt; der Materialschaden ist unbedeu¬
tend.

wb Paris , 13. Oktober. Havas berichtet aus
Athen: In ganz Griechenland ist der Be¬
lagerungszustand  erklärt worden. Es herrscht
überall Ruhe.

Des Kaisers Hochzeit.
wb Paris,  13 . Oktober. Havas berichtet aus

dem Haag : In der Umgebung des deutschen-Kaisers
zu Doorn sage man , -die Hochzeit sei nunmehr -aus
den 5. -November sestg-elegt. Sie dürfte , wie ver¬
laute, i-m -Schlosse zu Amerongen bei dem Grafen
Bentink stattfinden, -da Haus Dorn für die große
Zahl der Gäste zu klein fein würde.

Dsr Flieger Tsrma'ene.
(12. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Er stand auf, um an ihre Seite zu treten
und legte nach einem kleinen Zaudern seinen
Arm um ihre Schultern.

Laß uns nicht vor Zeit den Mut ver-
neren , liebste Sabine ! Man müßte ja an allem
rre werden , wenn , ein Mann wie er -das Opfer

"eines hochsinnigen Edelmutes werden könnte.
Langsam -l-iesj sie die Hände sinken.
Ja , man müßte an -alller himmlischen Ge¬

rechtigkeit verzweifeln, stimmte sie im Tone
tiefster Traurigkeit zu. Wir -wollen also hoffen,
Harald — hoffen, aller Wissenschaft zum
Trotz. Du sagst, es sei unausdenkbar für Dich,
daß er Dir genommen werden könnte. Und
daß auch ich es nicht ausdenken, daß -ich mir 's
elbst im Augenblick-der tiefsten Entmutigung

nicht als etwas Mögliches vorstellen kann — es
ist mir beinahe wie ein Trost. Das Schicksal
wird uns nicht rauben , was es uns nimmer zu
ersetzen vermöchte — nicht wahr?

Konnte es wirklich die kluge, verständige
und immer überlegte Sabine sein, die so sprach?
Die Aerztin, die hundertmal mit eigenen Augen
gesehen, wie wenig das unerbittlich grausame
Schicksal sich um die Unersetzlichkeit der teuersten
Besitztümer kümmert, die es armen , verzweifsl-
tm Menschen raubt?

Es war nicht Eifersucht, -was sich in ihm
regte, — er hätte ja unsinnig verliebt oder bis
zum Wahnsinn verblendet sein müssen, um i
von ihrem Schmerz zur -Eifersucht gegen den
todkranken Bruder stacheln zu lassen. Aber es
ging doch ein eigen schmerzliches-Gefühl durch
feine Seele, — vielleicht ein Gefühl der Be¬
schämung, -daß nicht einmal er ihr -als vollwer¬
tiger Ersatz für den Freund erschien— er, den
sie doch liebte!

Dieser neigte er sich nt ihr herab und fester
legte sein Arm sich trat ihre Gestalt.

Nein, -Sabine — wir -werden ihn behalten.
Aber wenn es anders beschlossen wäre , wenn
er dennoch von uns gehen müßte — hättest Du
nicht wenigstens -mich?

Sie sträubte sich nicht gegen seine Umschlin¬
gung, -die -bei aller Innigkeit -doch so wenig
Stürmisches hatte , und wie sie nun zu ihm auf-
blickte, batte ihr schönes Gesicht wieder seinen
gewohnten ruhig-gütigen Ausdruck.

Ja , Harald , -wir wollen zufammenhalten,
was auch über uns verhängt fein möge. Aber
eine herzliche Bitte habe ich an Dich. Und ich
weiß, daß Du Dich nicht sträuben wirst, sie zu
erfüllen.

Ich verspreche, daß ich alles tun werde,
was Du von mir verlangst, Dtt Liebste und
Beste — mein Wort darauf : alles werde ich
tun.

Laß es vorderhand noch zwischen uns blei¬
ben, wie es bis zum -gestrigen Tage gewesen ist.
Laß uns wie Verwandte und wie gute ver¬
traute Freunde miteinander verkehren, solange
der Druck dieser furchtbaren Sorge auf -all un-
serm Denken und Empfinden liegt. Später,
wenn Gerhard uns zurückgegeben ist — später
sollst Du gewiß keinen Anlaß mehr haben, Dich
über mich zu beklagen.

Eine gewisse Zaghaftigkeit war in ihrer Rede
aewes-en, -wie wenn sie auf Widerstand oder aus
ein Anzeichen des Eekränktseins vorbereitet
wäre . Aber er fügte sich überraschend bereit¬
willig in ihr Verlangen.

Ich glaube, Dich zu verstehen, sagte er, und
ich habe versprochen, jedem Deiner Wünsche zu
willfahren . Aber ich soll doch wohl nicht -gchai-
ten sein, unser Verlöbnis vor -den Leuten zu
verheimlichen? Es wäre nicht recht, wie ich
meine, und auch nicht klug. Denn wir wollen
uns doch recht oft — wollen uns täglich sehen.
Und wie die Welt nun einmal beschaffen ist,
muß ich wohl ein Befugnis aufweifen können
Dich zu besuchen.

In [eifern Widerspruch schüttelte Sabine
den Kopf.

Ich babe mich nie um die Vorurteile und
um das Gerede der Leute gekümmert, Harald!
Es ist mir durchaus gleichgültig, wenn sie es
anstößig finden, daß ich zuweilen -den Besuch
meines Vetters und Jugendfreundes empfange.
Und im übrigen wird Dir die Arbeit , der jetzt
um Gerhards willen alle Deine Kräfte -gehören
müssen, schwerlich gestatten, täglich aus -der
Fabrik bierber zu kommen. Laß es also immer¬
hin vorläufig noch unser Geheimnis -bleiben.
Du und ich, wir find ja keinem Rechenschaft
schuldig, als uns selbst.

Es soll gehalten werden, wie Du es stur gut
findest, erwiderte er. Und von so herzlicher
Zuneigung fühlte er sich in -diesem Augenblicke
erfüllt , daß er dem Trieb nicht widerstehen
konnte, sich vollends über sie sterabzuneigen
und ihre reine, weiße Mädchenftirn zu küssen.
Sie duldete die.zarte Liebkosung, ohne sich zu
rühren und ohne in schämigem Erbeben die
Augen zu schließen; in der nächsten Sekunde

aber drängte sie ihn mit einer raschen Bewegung
zurück und stand auf.

Was ist geschehen, liebste Liane ? Bin ich
es , die Sie suchen?

Harald wandte den Kopf und fein Blick fiel
auf Liane von Marschalls schlanke Gestalt , dis

noch mit Hut Und Straßenjäckchen angetan
im Rahmen der offenen Tür stand , verstör¬

ten AntlWs und mit weitgeöffneten , erschrocken
neu Augen.

O, Fräulein Sabine — wenn Sie doch
chnell herüberkommen wollten ! Die Groß-

mama — ich. weiß nicht, was Mit ihr ist, sis
Pricht Dinge , die ich nicht verstehe — und ich
glaube , baß sie mich gar nicht erkennt.

Rasch -ging die junge Aerztin zur Tür.
Beruhigen Sie sich, Kind — es wird hof¬

fentlich ja schlimm nicht sein. Du entschuldigst
mich, Harald ! Willst Du auf mein Wiederkom^
men warten?

Er bejahte mit einer stummen Verbeugung,
denn nur ihren fragenden Blick, nicht ihre
Worte hatte er verstanden . Lianens unverrnu -.
teter Anblick hatte auf ihn gewirkt wie . eins
Wundererfcheinung . Er begriff nicht, wie siS
hierher kam, und wie es möglich ^ war , daß
zwischen ihr und Sabine der Ton einer trautert
Bekanntschaft angeschlagen werden war . Ob sie
ihn in ihrer Aufregung überhaupt erkannt
hatte , dünkte ihm sehr zweifelhaft ; . das aber
wußte er , daß unter solchen Umständen ^ihre
vorige Begegnung auf der Straße unmöglich
die letzte gewesen sein konnte , und daß sie ge¬
zwungen fein -würde , das herbe Verbot zurück-,
zunebmeu , das ihn so tief betrübt hatte.

Und aus dem Chaos wunderlicher Gedan¬
ken, in -das ihn Lianens Erscheinen gestürzt,
lieg es als einzig klar bewußtes Empfinden
ruf wie ein Gefühl -heißer Freude darüber , daß
te nun -doch wohl nicht ganz aus feinem -Lcbenl

verschwunden war . -
Als ihre Enkelin sie vor einer Stunde zum

Zwecke etlicher Besorgungen verlassen , hatte die
Präsidentin sich auf dem gewohnten Sofaplatz
zum Nachmittagsschläschen medergelegt , und sie
war nicht kränker oder hinfälliger -gewesen , als'
während all der letzten Wochen . Zweimal
hatte Babctte durch einen Türspalt hineingelugt,
ohne etwas Auffälliges an ihrer greisen Herrin
zu bemerken , und auch die heimkehrende Liane
war schon wieder im Begriff gewesen , sich leise
aus dem Ziinmer zurückzuziehen , als sie dis
Großmutter noch immer in anscheinend sanftem
Schlummer gefunden.

Da aber batte die alte Frau ein paar un¬
verständliche Worte gemurmelt , und Liane
hätte ihre weit ausgerissenen Augen mit seltsam
verändertem , starrein Blick auf sich -gerichtet ge--
ehen . Bestürzt war sie herzugeeilt , um zu
ragen , ob die Großmutter einen Wunsch habe,

oder ob ihr etwas fehle . Aber die Präsidentin
hatte nicht geantwortet und hatte über sie hin¬
weggeschaut , immer mit demselben leeren,
cheinbar in irgendwelche weiten Fernen ge¬
richteten Blick, und ihre welken , zitternden
Lippen hatten sich bewegt in einem kaum ver¬
nehmlichen Geflüster , das wie ein Gespräch war
mit einem , der niemand sichtbar -war , -als ihr
elbst Zwei - oder dreimal noch hatte die Enke-

lin umsonst versucht , sie zu einer Aeußerung auf
ihre bangen Fragen oder zu einem Zeichen des
Erkennens zu veranlassen . Dann war sie
hinailsgeeilt , um Babette zu rufen und inrat-
loser Todesangst die Glocke an Sabines Woh¬
nung zu ziehen . Das Mädchen hatte ihr gesagt,
in welistem Zimmer sie ihre Aerztin fände , und
in ihrer Aufregung batte Liane nicht einmal
daran gedacht , an die Tür zu -klopfen , bevor sie
eintrat . In neuem , lähmendem Erschrecken war
sie aus der Schwelle sieben geblieben , als sie
Sabine im Arm eines Mannes erblickte, imn
dem sie sich küssen ließ , >ind als sie m -diesem
Manne Harald Tormaelen erkannte . Aber die
Anrede der jungen Aerztin hatte den Bann ge¬
löst. Sic hatte wieder an nichts anderes , als an
ihre Großmutter -qedacbt , und keiner chrer Bücke
hatte mehr Harald gegolten , ehe sie mit Sabme
das Zimmer verließ.

(Fortsetzuna lola-td
Drüben fanden sie Babette aufgeregt und

ratlos um ihre Herrin beschäftigt . Sie hatte
vergeblich versucht , ibr etwas von der Arznei
einzuflößen , die für -gelegentliche Schwachean-
fälle immer in Bereitschaft gehalten wurde , um
alles , was sie jetzt noch zu tun wußte , war ^ das;
sie mit ihrer rauhen Stimme beständig tröstend
und ermunternd auf die alte Frau -einsprach,
deren Geist doch schon taub geworden war für
jeden irdischen Laut . Denn mit dem ersten
Blick hatte Sabine erkannt , das; es dier mchts-
mehr Aii Helsen und zu retten gab . Die Agome
hatte bereits begonnen : das Lebensflämmchen,
das schon während der letzten Wochen nur noch
schwach und ängstlich gebrannt hatte , war im
Verlöschen . Und jeder Versuch , es durch künst¬
liche Mittel noch einmal zum kurzen Aufflackern
zu bringen , wäre lediglich eine zwecklose Grau¬
samkeit ' aegen die Sterbende -gewesen . ,

Sie tat also , was sie zur Erleichterung , mchr
zur Verlängerung des letzten Kampfes zu tun
vermochte , wies die in ibrer Angst unaufhörlich
schwatzende Babette zur Ruhe und mahnte kne
verzweifelt schluchzende Liane leise zur Stand-
bast-iakeit und Fassung . Eine Minute nach
ihrem Eintritt war es feierlich still geworden
um die in ihrer Sofaecke zusammengesunkene
Greisin , deren welke Hände in schwachen,
tastenden Bewegungen auf ihrem Schoß umber¬
irrten und deren Lippen sich in kurzen Zwischen¬
räumen noch imncer lautlos bewegten.

Plötzlich aber schrie Liane trotz aller tapfe¬
ren Vorsätze dennoch in jähem Erschrecken auf.
Denn die Präsidentin hatte sich mit einem Ruck
aus ihren Kissen aufgerichtet , daß sie hölzern,
steif und kerzengerade dasaß , wie in ihren guten
Tagen : ibre Augen , über denen schon dw
Scbleier des Todes lagen , waren noch größer
geworden , und mit schwacher, aber -deutlich ver-
nehmbarer Stimme nannte sie zweimal den
Namen ihres längst dahingegangenen Sohnes.

Bernhard ! — Bernhard!
Sabine , die voraussah , was nun folgen
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Äursie , TegTe LeWsaM ihren Arm um die
schmalen Schultern der alten Frau und ließ den

auf und legte für einen Moment ihre Hand mit
weichem Druck auf die nur halb geschlossenen
Augen der Entschlafenen.

Bleiben Sie mutig , liebe Liane ! erklang
halblaut ihre schöne, dunkle , trostvolle Stimme.
Ihre Großmutter ist zum ewigen Frieden ein¬
gegangen , und wir dürfen ihr die traumlose
Ruhe gönnen nach so langem , mühseligem Weg.

Unter ungestüm ausbrechendem Weinen
flüchtete das junge Mädchen sich an ihre Brust.

O, Fräulein Sabine ! Wie unglücklich ich
bin ! Nun habe ich keinen Menschen mehr auf
der Welt — nun bin ich ganz verlassen und
allein.

Sie werden nicht allein und verlassen sein,
Kind , so lange Sie meine Freundschaft nicht
verschmähen . Ich will Ihnen von ganzem
Herzen eine Freundin und ältere Schwester
sein.

Sie führte die Fassungslose in ein anderes
Zimmer , erteilte der in ihrer Bestürzung merk¬
würdigerweise völlig verstummten Babette
einige kurze Anweisungen hinsichtlich dessen,
was zunächst geschehen müsse, und versprach , zu
weiterem Beistände sogleich wieder in der Woh¬
nung zu erscheinen.

Dann ging sie in ihre eigene Behausung
hinüber und trat rasch in das Zimmer , wo
Harald , ihrer Rückkehr wartend , am Fenster
stand und gedankenverloren auf die Straße hin¬
abstarrte.

Ich kann Dich leider nicht bitten , länger zu
bleiben , sagte sie. Die -Präsidentin von Mar¬
schall ist soeben verschieden und ich darf ihre
Enkelin nicht wohl in ihrem ersten Jammer
allein lassen.

Er hatte sich ihr hastig zugewendet , und es
klang dringend , wie eine flehentliche Bitte , da
er erwiderte:

Nein , das sollst Du gewiß nicht , liebste
Sabine ! Die arme kleine Liane ! Wie entsetzt
und verstört sie aussah ! Du fürchtest doch nicht,
daß sie krank wird?

Nein , das fürchte ich nicht . Sie hat trotz
ihrer scheinbaren Zartheit eine sehr wider¬
standsfähige Konstitution und kerngesunde
Nerven.

Kennst Du sie so genau ? Mir ist alles,
was ich soeben erlebt habe , ein unlösbares
Rätsel.

Es ist gar nicht Rätselhaftes dabei . Die
Präsidentin von Marschall war meine Haus¬
genossin . Hast Du denn nicht ihren Namen
drüben auf dem Türschild gelesen?

Er schüttelte verneinend den Kopf.
Ich habe nicht daraus geachtet . Und Du

hast diese Wohnung sa erst nach meinem letzten
Hiersein bezogen . Wie aber kam Deine Be¬
kanntschaft mit Liane zustande ? Es scheint doch,
als wärest Du ziemlich eng mit ihr befreundet.

Das alles erzähle ich Dir ein anderes Mal,
lieber Harald ! — Ucbrigeus — die Frage kam
etwas zögernd von ihren Lippen — diese
Freundschaft ist Dir doch nicht unangenehm?

Unangenehm ? wiederholte er mit einem
Ausdruck , wie man eine abenteuerliche Ver¬
mutung zurückweist . Ich wüßte nicht , was ich
der kleinen Liane besseres wünschen sollte , als
Deine Teilnahme und Deine Liebe . Und sie
verdient sie — glaube mir , Sabine : es gibt kein
Wesen , das Deine Liebe in reicherem Maße
verdiente , als sie.

Ich zweifle nicht daran , und es ist selbstver¬
ständlich , daß ich für sie gern tun werde , was
ich vermag.

Ich werde Dir dafür von Herzen dankbar
fein. Denn sie ist so unerfahren und hilflos —
fast noch ein Kind . Es wäre schrecklich, sich vor¬
zustellen , was sie leiden und was aus ihr wer¬
den müßte , wenn sie jetzt ohne den Beistand un¬
eigennütziger Freunde bliebe.

Auch dann würde sie ja vermutlich nicht

bände ausgestellte Tafel teilte den Arbeitern mit,
daß das Betreten des Geländes nur mit be¬
sonderer Erlaubnis der Ingenieure gestattet sei.
Das dahinterliegende , mit kümmerlichem Gras¬
wuchs bedeckte Brachland aber , das noch der
Erschließung für die Zwecke der Bauspekulation
harrte , war in weiter Ausdehnung durch einen
Drahtzaun gegen etwaige , allzu vordringliche
Neugier des Publikums gesichert.

(Fortsetzung folgt .)

München. Im Fechenbachprozeß beantragte der
Staatsanwalt gegen Fechenbach eine Gesamtstrafe
von 13 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust,
gegen Lembke 11 Jahre Zuchthaus und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und gegen
Gargas 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrver¬
lust.

zugrunde gehen . Sie hat meines Wissens Ver¬
wandte , die sich wahrscheinlich das Recht nicht
nehmen lassen werden , in erster Linie dafür zu
sorgen.

Du denkst doch nicht an — an ihre Stief¬
schwester, liebe Sabine?

Nein , an diese Dame denke ich allerdings
nicht , erwiderte fie,. und es war ein merklicher
Klang von Härte in ihrer Stimme . Und fürs
erste werde ich sie selbstverständlich unter meine
Obhut nehmen . Du darfst ihretwegen wirklich
ganz unbesorgt sein , Harald!

Vielleicht war es nur eine Regung seines
eigenen schlechten Gewissens gewesen , die ihn
aus ihren letzten Worten etwas wie eine milde
Zurechtweisung hatte heraushören lassen.
Jedenfalls aber war es ihm plötzlich zum Be¬
wußtsein gekommen , daß sie sein lebhaftes In¬
teresse für Lona Bogenhardts Stiefschwester als
etwas Unschickliches empfinden mußte , und er
brach das Gespräch ab , indem er sich zum Gehen
wandte.

Jedenfalls will ich Dich durch meine Gegen¬
wart nicht langer aufhalten , liebe Sabine . Ich
fahre jetzt in die Klinik , um mich bei dem Pro¬
fessor nach Gerhard zu erkundigen , wenn es
mir schon nicht gestattet sein soll, ihn selber zu
sehen und zu sprechen.

*

Der einfache hölzerne Schuppen , darinnen
der „Flieger Tormaelen " seiner Vollendung
entgegenging , war auf einer kleinen , hügel¬
artigen Bodenerhebung am äußersten Ende des
langgestreckten Fabrikterrains errichtet nwrden.
Eine zwischen ihm und dem letzten Werkge-

Mark-Notierungen der Berliner Börse
vom 12 . Oktober 1922.

Holland
•Belfden
Italien
England
Amerika
Frankreich
Schmelz
Oesterreich

vor dem Krieg
1 Gulden

11. Ott . 12 Ott.

i » rc«.
1 Lire
1 Psd. Et
1 Dollar
1 Frcs.
1 Frcs.

. .1.68 103870 958.80
. . 0 30 i83.02 173 78
. . 03! 111 61 107.85
. . 20. 1» 1783 .25 1093- 30
. . 4.20 2--V6 75 2406 91
. . 0.80 198 75 186 76
. . 0.81 493 38 461 42
en . 85.— 3 48 3 301b

13 . £ /ffO &Cr . 3m Freioerlehr,

DMarkurs(iom vorm.) 2700.00
IrankenkurS(io llhr vorm.) 200 00

Frankfurker Börse vom 12. Oktober.
fp Frankfurt,  Die bevorstehende Notver¬

ordnung gegen die Devisenspekulation beeinflußte
die Börse heute noch nicht im geringsten. * Der De¬
visenmarkt mar schwächer, die deutschen Aktien¬
märkte hingegen recht fest. Auf dem rheinisch-west¬
fälischen Montanmarkt setzte eine lebhafte Aufwärts¬
bewegung ein, die teilweise Kursgewinne bis 700 %
brachte. Bochum 4125 (+ 640), Buderus 2050
(4 - 680), Luxemburg 3900 {+ 350), Mannesmann
2950 (+ 700), Rheinstahl 4725 (+ 625). Sehr kräftig
erholte sich auch der Kalimarkt . Die Chemiewerte
tagen sehr fest, vor allem die der Anilingruppe.
Anilin 2025 (+ 75), Höchst 1500 (4- 35), Scheidc-
anstalt 1800 (4- 45), Elberfeld 1650 (+ 150), Brock-
hues schwächer. Auf dem Maschinenmarkt waren
vor allem Eßlingen 1275 und Wolfs-Buchau 1325
begehrt. Von Elektrowerten lagen Schuckert sehr
fest 1970 (4- 370). Schisfahrtsaktien wenig ver¬
ändert . Der Zuckermarkt verkehrte ruhiger mit Nei¬
gung zu Kursscnkungen. Auf dem Einheitsmarkt
Haie man besonderes Interesse für Zellstoff
Aschaffenburg, Mainzer Aktienbrauerei und Ettlinger
Spinnerei . Bankaktien uneinheiltlich, Staatspapiere
etwas schwächer. Im Freiverkehr hörte man Mans-
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Unter Bezugnahme auf mein Schreiben vom
6. März d. Js . — J .-Nr . IV . V. 182 — teile ich er¬
gebenst mit, daß infolge der in den letzten Wochen
weiter eingetretenen weiteren starken Geldentwertung
der Landesausschuß in seiner Sitzung vom 26.
August 1922 die Wertgrenzen und Entschädigungs¬
pauschbeträge für die obligatorische und für die ab
1. Juli 1922 in Kraft getretene freiwillige Ziegen-
Versicherung für das Rechnungsjahr 1922 rückwirkend
vom 15. Juli 1922 ab wie folgt festgesetzt hat:

Altersgruppe lvertgrenze
Lntschädigunas-
pauschbetrug ,;i

von Spalte 2
1 2 3

I
<3 Monate bis z.sicht¬
baren Trächtigkeit) 1800 JK 1440 Ji

II
(bis zur Abzahnung) 2500 Ji 2000 Ji

in
(abgezahnte Tiere) 2250 1800 J(

Ich ersuche ergebenst, den Beschluß des Landes-
f ' " ' ' ilo zur

bringen.
ausschusfes alsbald zur allgenreinen Kenntnis zu

Wiesbaden, den 13. September 1922.
Der Landeshauptmann in Nassau.

I . A. gez. Dr . Vollmer.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Hochheim a. M ., den 4. Oktober 1922.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Rüstige IRänner, welche am kommenden Markte

die Nachtwache übernehmenwollen, werden aufgefoidert,
sich sofort in den vo mittags -Oienststunden im Rat¬
hause, Zimmer 8, zu melden.

lsochheim a. M , den 9 Oktober 1922
vre polizciverwoltung klrzbächer.

Nekannkmochung.
Nach Beschluß des HerbstauSschusscs vom

Heutigen ist die Frühlese der Trauben auf
Montag , den 16 Oktober bis einschließlich
Samstag, ^ den 21 . Oktober d. I . festgesetzt.

Hochheim a. M ., den 12. Oktober 1922.
Die Polizeiverwalmng Arzbächer.

Anzeigenteil.

Für alle uns anläßlich unserer
Silbernen Hochzeitsfeier zugegangenen
Glückwünsche , Geschenke und Auf¬
merksamkeiten sagen hiermit herzlichen
Dank

Peter Weilbächer u. Frau.
Hochheim , den 12. Oktober 1922.

Statt Harten.

Für die überaus zahlreichen Gratulationen,
Geschenke u.Aufmerksamkeiten anläßlich
unserer Vermählung danken recht herzlich

Adam Heger  u . Frau.

Hochheim , den 12. Oktober 1922.

Statt Harten.

Für die anläßlich unserer Vermählung
uns erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen
wir hiermit unseren innigsten Dank.

P. Kober u. Frau
Else , geb . Hichel.

Hochheim , den 11. Oktober 1922.

Drehstrommotoren \

F. Döffleiö , InstallationswerkI
Wiesbaden, briedrichstraße 53. t

MMtlHmWt
Hochheid.

Freitag - Samstag -- Sonntag:

Ser Kg« sWeAmrn!
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3. Teil : Gelbe Bestien«
Fortsetzung der Reise nach Afrika.

Sonntag 4 Uhr:

MN- NS MWS-NkMW.

Asthma iit&etF
kann in elwa 15 Wochen ge
heilt werden. Sprechstunnen
!n Ae«nki» rt a.  M „ Staue
Mainzerstc S, 2 Ir . (Unter-
mainbrücke) jeden ANtlrvoch
von 9 —1 Uhr.

De . tmets. Albert «,
Spezialarzt für Ajthmaieiden

Gebrauchte gute .tzailene
Nähmaschine

zn kaufen ues>:chi.
Näh. Filial -Exped. des

Hochh. Stadtanz , Hochh.

^ Körper beseitigt rasch u.
zuverlässig rucket '» patent-
Meälrlnal -8e>ke. Nach jeder
Waschungm.Huckvod-Lremo
nachbehandeln. Frappanl«
Wirkung, von Tausenden be¬
stätigt. In allen Apotheken,
Drogerien , Parfümerie - und
Frifeurgeschäften erhältlich.

Die Erklärung betr. Feuerbestattung wird aus dem
Rathaus Biebrtcti,  Zimmer 36 37, entgcgen-
genommen. Dlenirstunden von 9—12 Uhr. Die Be¬
urkundung geschieht kostenlos. Ausweis der Persön¬
lichkeit durch Paß oder Steuerzelkel.

Ratcrteilung und Erledigung oller Bestattungs-
Angclegenheiien. Sicherung geringster Kosten durch
Prüfung der Rechnung nach Vereinsfätzen.

Es liegt im Interesse der Hinterbliebenen die Be¬
stattung lediglich durch die kostenlose Vermittlung
des Vereins zu bewirten.

Der verein für FeuerbestattungS. v.
Arndtstratze 4 MSSbüdeil , Telefon 287.

selb 1325, Deutsch Petroleum 28 000. Der Bal̂ '
markt lag schwächer. Nur Zolltürken fester. ®
Börse schloß fest. Namentlich gingen die MonsE
werte weiter in die Höhe. — Devisen:  Brills
17 200, Holland 97 400, London 11 100, M ''
18 900, Schweiz 46 500, Spanien 37 900, JMsst
10 612)4, Dänemark 50 400, Norwegen
Schweden 65 500, New York 2465.

Frankfurter Getreidebörse,
sp Frankfurt  a . M „ 11. Oktober,

fester Geschäftslage wurden bezahlt für einen w'
pelzentner Weizen M . 12 200- 12 800, Mf
M. 11 000—11 500, Gerste M >11 000—12 000, Hach
Mt. 11 000- 12 000, Weizenmehl siidd. 17 500-20
Roggenmehl M. 15 000—16 000, Kleie M. 5500*”
5800, Mais (Mixed) M. 11 000—11 500. Die
preise sind seit der letzten Notierung von

Mi

einet
Woche um nahezu 100 Prozent gestiegen. WsE
kostete 12 000- 12 500, Roggenmehl 9600—9800 ^

trartosfelpreise.
fp Frankfurt  a . M , 11. Oktober. Die aw'

liche Notierungskommission für das Wirtschaft̂ ,,
biet Hessen-Nassau und Hessen setzte heute die Pst >
für Kartoffeln wie folgt fest: Erzeugerpreise lwelp
Kartoffeln M. 370—390, rote M . 360—380, geE
schige M - 380 -̂ 400 , Grohhandelseinstandsplch,
weiße Kartoffeln M . 420—440, rote M . 410
gelbfleischigeM . 430—450, alles für einen Zem»- '
Die Preise sind unverändert.

Lpvrk UKÄ SpiiSl-
Hochheim. Das infolge sd)lechten Wetters fll'^

Sonntag , den 8. Oktober gelegentlich des Abturneiv
ausgefallene Faustballweitspiel der A- und 'B-MGck
schäften des Turn - und Fechtklubs Mainz gegen"d>-
gleichen Mannschaften der Turngemeinde Höchst"'
soll bei günstigem Wetter am Sonntag , 15. Oktost,
vormittags 9 lihr ausgetragen werden.

Hochheim. Fußballergebnisse vom 1. Oktostst
Alemannia 1. Jgd .:Biebricher Fußballverein k-
1. Jgd . 1:0, Sportverein 1. Jgd .:V. f. R . Königs^
(komb. Mannschaft) 5:1 Am 8. Oktober: WewaN>a
1. Jgd .Mainzer Fußball - und Sportverein st
2. Jgd . 0:1, RüdesheimtWeilbach 3:0, Rlsiunst'st
Flörsheim 3:2. — Nach längerer Ruhepause, bed>W
durch das Ausscheiden von Sportverein Höchts,
und Dotzheim, wird Alemannia am kommendst
Sonntag stein 3. Verbandsspiel austragen . Gegast
ist Spielvereinigung Wiesbaden . Das Spiel
n Wiesbaden 3 Uhr nachmittags statt.

,nt'
Witterungs-Aussichten.

(Bur dem Wetterbericht des Phyk. Ver. Fr^
furt a. M .) j,-

Voraussichtliche Witterung bis Samstag cM]‘'
Wolkig, geringer Regen, mild, Südwestwind.

Gießen,  12 . Oktober. Wettervoraussage
hessischen Wetterstelle für den 14. Oktober: Nebelst
düng, tags meist heiter, Nachfrostgefahr. Est
Druck bedeckt Mitteleuropa und den Osten. Das kE
trockene Wetter hält an.

KINDERMEHI,
'eatfogili . beffoe Älperamikh

„Hausrat"
Gemeinützige Mdelversorgimg für
Rhein-, Main- u. LatzngedietG. m. b.h-

— WtsLbodvri , eeltserrstrabe 1Z. —

Lieferung gediegener
Küchen,Schlaf-mw  Wohnzimmer|

für Kriegsteilnehmer
und Minderbemittelte

T-ttzohtung ohne gZret»«rh»h»r«g gsflaikrk.

Maschinen-Anlage»|
für Landwirtschaft

und Industrie aller Branchen
mit allem Zubehör wie:

Eleklromo !see , LrvnsMissioneu.
Scheiben usw.

EiLkteornolar « eigener Aabrikation.
Werkstätte für Arrkerivickslei und Dreherei-

Billigste Berechrung.
Unverbindliche und toflenlofe Beratung. ii UW  wm.BiesMieti. !

Telefon 27<6,Kaiser Friedrich-Ring 23.

iSei Gicht , nhsumta , Ischias , Neurflj ^ #
helf ei, Oramin -Tabtetten —rieht,i« u . aur reĉ f
Zeit äuge,wandt — stets,, sogar ln alten st
näckigsien Fällen , lau zahlreichen Scbrcih ^ r̂f
Nachbestellungen dankbar Patienten . Beton
wird fftKt -überall die, äußeren >it nt lieh rasche j,-. . i)1D; ,schmerzstillende . Wirkung und Wohlbekdu 'ih ,,j,
teil <Ac>d. acetyl sah , Ghln. I nb ) hervorgew te». . i. t. .. . n — i . . U’aöJerEin Versuch bestätigt alles _Or a nr i ti Tab ]^ er1‘
In ahen Apotheken <Thältl . (F 1-hrik Uerflios«u

München 501.

Metallbettco
Messlngbotteo

Kinderbetten

Deckbetten
Kissen

Matratzen

Dausendedceo
Steppdecken

Wolldecken

WelsslaCk«
Möbel

Jjärenötraise-r

Juc/ida/e/.

llezugrpr,
Bttngctlo

J ^otations

M 12

Ar
Nr . 479.

, Die Eil
Wurmenden
-öerufsberat
"auensvoll
"auensmäm

Ut !*
9«bcten, die
(viimmer N
stnnen bei
schulen in

Wiesba

^ --Nr . II . 5

Ar. 480.

b°lr. bic Er!

nUcken, die
Jagdre!

Die A

^ Der K
feuern , de

würi
stlchen Fäl

erttrid
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Ci. Gege,
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